
SGrlstlettun, : ^ 
Vkattzta» «gaffe N r . 3 

(Wftat« t*al.) 
• ltzliS inrit 
«•<uIibs( »« Cmh- ». 8«iet. 
lato «Hl 11—11 ii»T «KB. 

wrTfccn aitl 
MCfltffeQqcbrn, amrnltfc st». 
intantcn fiMbt d»r>l<k»chlt«l. 

»*tUa»i|aai<a 
aiaimt M« BtnMitaaa jtfK« 
Bn«d>m:n̂  Kr billigst frft-
trftOltn OkblilKr «B!o«)tiu 
— v«i •Mfrttiangni Tni«-

«—Ufc 
<W .If!3I S« w»chl" niOetnt 
leteaei'iüotojuat T>«in>rr»r»> 

utgcB*. 
?»stl»aitt»llen - «»Bl» ««.»oo. 

Bervaltilirg: 
«at>»a»«Oaffr Str. 5 

Wa«* ».a».) 

flqugffcflifnijunjta: 
Int# »ie V-« »o*«cii 

y g f l w * • . . i I N Hakdiadn« . . , JE < «• 
«omlitma . . . . K ist« 
ff*' ® 1111 Bit .Hc(l«Eau tat 

9*a<t VionatlllS . . . . K , 
•iftttHIUrij . . . K »•— 
H»l»jÄrt, . . . . K #•_ 
«-->,j»dnz.... i i r _ 
6«rt crMbcn «ch »k <l«g«a»m(ittn ,» Mt Mnia 

(k(fen>unq'9(6il|)teii 

CtiatfctMr RtonarnteBti. 
irltfB di» iur »Iid«»,l>aa, 

Hr. 5V HM, Z>onnerstaq. 23. Juni 1904. 29. Iayrgang. 

A H. Seidt. 
Oia ««»estblatt ,um 100. Geburtstag deS Dichters.» 

Seidt. dessen Andenken allenihalb»» in Otster» 
reich wnläßlich seine« 100. Geburtstages begangen 
«>rd, «ist eigentlich »in Urwiener. Wie da« Tauf« 
buch wer Pfarre Et. Auaustin in Wien au«weist, 
»urbe er am 21. Juni 1804 im Hause Nr. 1076 
(heute Krugerstraß« 8) al« Sohn eine« Adookoten 
gebore,n und ,« wird sinngemäß da« Hau«, «in 
Nrnbaii« allerding«, durch eine Gedenktafel am 
21. Juini diese« Jahre« geziert werden. Eeidl ist 
ein Hwlboergessener im Lauf« einer vo« neue« 
Ideen »,fülli»n Zeit gkworden. «« mußte sogar 
diese« sein G«burt»hau« erst mühevoll au«geforschl 
»erdeni. 

Jlm Jahr» 1813 ka« der aufgew«ck>» Junge 
an dai« k. k. akademische Gymnasium, wo eine 
seltene Fügung de« Schicksal« »ine ganze Reih« 
juagtr Leuie vereinigte, denen e« befchi«d«n war, 
>n jpätterer Zeit wichtige Posten einzunehmen» so 
den schhivärmepischen Friedrich Halm, Lenau, den 
,» der- Folge so fruchtbaren Romanschriftsteller 
H«l»«ssod», Adolf Echmidl, der später so begeistert 
die E-chonhe-ten der Heimat beschrieb und »in 
Bahuvrrecher d»r touristisch»» Lit»ra,ur in Oester» 
reich wiurde, u. f. w. Da« akademische Gymna» 
sium -war bamal« in der „alten Universität' 
uniergeebcachi und Eeidl schrieb selbst oachmal« 
in Srininerung hieran: .Nicht bald dürften auf 
dem jchhmaleii Gang», vor den unfreundlichen, fast 
stallähnnlichea Hörfält» des alten J»s«jt»nklosterS 
so viell Jünglinge, au« denen nachher Männer 
oon weeit v»rbr«iietem Rufe g»word»n sind, umher» 
gewondselt sein al« damals . . . . Die Blüte der 
gejstgenwkcklea Nachkommenschaft jener Seneratiou, 
welche unter Kaiser Josef« Ezepter herangereift 

• < Soeben ist bei Karl Fromme, Wien, eine Mono» 
graphie de« Dichters mit der Feder bti Unterteichneten 
erschien nrn. «eiche i « besonderen manche« Neue über Eeidl 
in Stei«!«naark bring«. (Preis I Kronen.) 

Wuttertist.') 
Wie lieeblich ruht »« sich auf wtichem Flaum. 
Wenn rwir, »rschöpst vom Wirken und G»ni»ß»n. 
Die Auugenliedec sanft bewältigt schließen, 
Entgegeienharrend süße« Schlaf und Traum. 

W«r abber denkt auf solchem Daunenpfühle. 
Woher,, durch wen ihm solche« Labsal kam; 
Wer fr-ragt, so wohl sich fühlend, was der sühle, 
D«r fichch die Müh', ihm so zu betten, nahm? 
Habt JZhr vom kühnen Jäger nie gehört. 
Der auck« der Ruh' den Sideroogel stört. 
Sein RJUst btraubt, ihm s«in« Brüt entfiedert. 
Und. wivo kein Ruf die Mnischrnstim«' erwidert, 
Selbst r wi» ein Vogel, hangt am Klippensaum, 
Damit ^ Ihr schlummern könnt aus weichem Flaum?! 

Entsetzliäich Handwerk, grauenvolle Jagd! 
Aui leieichte« Kahn» schifft er, eh' »s tagt, 
Bo« stckich'rrn Strande fort mit Weib und Kind, 
Die Helelser ihm und einz'ge Zeugen sind. 
Wo fernrn, vom ungestümen Me«r umzürnt, 
Einsam « ein Riff emporragt, felsgestirnt, 
Da zwmmgt »r keck sein Fahrzeug durch die Brandung, 
Der Vojogel Pfiff verspäte» seine Landung. 

*) 1 DiefeS bisher »„gedruckte Gedicht Eeidl« wurde 
der Echrchrisl^tung von Herrn Fri» Rasch anläßlich des 
100. GebiedmtstageS des Dichter» behusS Beröffenilichung 
j«r LerfMjgunz geftevl. 

war." Der Höhenlauf der Literatur in Deuischlsnd 
entzündete dies« Jungmai,n'chast, die, 1819 und 
1820 im philosophischen Studium, dem Nachhange 
d»S Gymnasium« jener Ze». „Die Eicade" heraus» 
gaben, in der sie ihre freilich oft knaviohafte» 
dichitrischcn Produkte vrröffenllichien. Eeidl selbst 
1820 sein erstes gedrucktes Gedicht, die «Ode an 
die Sonne", das in Form und Sinn den von der 
Schule damals eingeimpften Geist Klopstocks auf 
den ersten Blick verrät. Wie rasch der junge 
Dichter diese veraltete »seraphische Poesie" abge-
streift hat. erhellt aus den flauen Liedern, di« er 
als Jurist seit 1822 in den verschiedensten Zeit» 
schriften des Inlandes und auch Deutschland» er» 
scheinen ließ. Der Wellenschlag der Romantik 
hatt« damals Otst«rr«ich ersrischt; in ihr wurzeln 
Raimund« Märche- gestalten und auch die Erst» 
lingSpoesie d»S Fürstin d«r österreichischen Dichter. 
Grillparzer«, der sich in der Folge zur Höhe d»s 
Klassizismus «mporrang, ind»s and«r«, darunter 
unser S«idl, sich, solange sie lebten, nicht oon dem 
blumenreichen Garien der Romaniik loSzureiß»n 
v»rmocht»n. Eeidl spielte schon damals, noch 
Student, ein« Hauptrolle in dem damaligen geisti» 
gen Wien, das übrigens in erster Linie im Zeiche« 
des überlustigen Caftelli stand und sich im „Eil» 
bernen Kaffeehaust^ in d»r Plank»ngass» od»r in 
der „Ludlamshöh»', der Schriftst«ll»rgenoffenschaft 
„B»im Haydvogel' im Echlossergäßchru (D«r» 
bindungsgass« zwischen Grab«n und Goldschmi«d-
gaff« an Etelle de« heutigen Aziendahoses) ver 
sammelte. 

Eeidl« fernerer L-bensweg ist bekannt; es ist 
eine gerad« Linie, ein« Mittelstraße des Srden» 
walltns, sowie auch seine Poesie gkwaliigen Schwin» 
gung»weit«n abhold bleib». 

Um sich von den drückenden Berbältniffen zu 
befreit», in welche er durch das unerwartete Ab-
leben seine« Vater« (1823) versetzt worden war, 
wohl auch au« persönlicher Ntigung, o«rl«gte er 

Sein Aug' errat die Stellen für den Tritt. 
Tor, klimmi er an und zerrt die Stinen «it. 
Zu« Lagerplätze dient die platte Zinn«. 
Wo W«ib und Kind d«r t«ur«n B«ut« harrt. 
Ein kurz' Gebet noch spricht er vor'« v«ginn«. 
Dann geht er rüstig an die Niederfahrt. 
Ein mächtig' Seil g»wund«n um die Lenden, 
Mit Korb und M«ss«r läßt er sich hinab, 
Hoch über ihm da« Riff mit schwarzen Wänden, 
Ti«f unter ihm da« grau« Wellengrab; 
Ring« um ihn l)»r der Vögel wild«r Kr«is«l, 
Der wirr umkreischt d«n unwillkomm'ntn Gast. 
De« kalten Zugwind« schaurig«« G«säus«l. 
D«r höhnend spielt mit seiner lufi'gen Last. 
So schwebt er, »ühllo« für Gefahr nnd Schwindel, 
Gleichweit von Wog' und Wölk', auf schwanker 

Spindel, 
Und scheucht au« ihrer dunklen Höhlen Raum 
Die Eidervögel mit dem lichten Flaum, 
Von welche« Ih r , so sanft I h r oft d'rauf ruht. 
Auffahren würdet mit erstarrtem Blut, 
Schient I h r im Traum Euch nur auf kurz» Z»it, 
Wa« jener ist in grausrr Wirklichkeil. 

Solch' «in»« Jäg«r« Wrib, im Arm ihr Kind, 
D«m kaum zwölf Mond»» noch entschwunden find, 
Folgt ihrem Satten einst zur Insel Wight, 
Wo reicher Fang den Wagenden erfreut. 

. sich auf da« Studium alter Sprachen, legte die 
^ Lrhramttprüfung ab und «rhi«ll 1829 eine Pro» 

frsfur am k. k. Staal«gymnasium in Cilli, woselbst 
«r bi« zu seiner Ernennung al« Kusto« am kaif. 
Münz, und Antiken«Kabin«tle v«rbli«b. A « Tage 
vor seiner Abreis« heiratet« «r sein ..Re«chen". die 
schon seit mehrere» Jahren »Lied seine« Herzen«, 
Heiz seine« LiedeS" geworden war und ihn 
veranlaßt hatte, seine .Flinferln" (d. i. Flitterchen, 
leichter Metallschmuck) zu schlagen. 

Gedichte in niederösterreichischer Munda«. vier» 
zeilige. echte HerzenStöne de« Volke«, durch welche 
er die bi« dahin mißachtete niederösterreichische 
Mundart zu einem Bestandteil de« deuischen Schrift-
tum« machte. Er hat damit da«sê be für den Dia» 
lekt feiner engeren Heimat vollbrach,, wa« sei» ge» 
stnnang«verwaod,er Freund Franz Etelzhamer fitr 
den obderennsischen geian ha». 

Nachdem der Dichter sein Amt al« Kusto« fa 
Wi»n angetreten hatte, verwandelie er sich allgemach 
in den Gelehrirn, so allmählig, daß er selbst «» 
«st m«rk,«, da sich der Uedergaug bereit# vollzogen 
haue. 1848 wurde er zum korrespondierenden, 1851 
zum wirklichen Miigliede der kaif. Akademie der 
Wiffenschasten ernannt; 1856 wurde er kais. Hof. 
schatzmeister. Bei seiner am 11. Jänner 1871 er-
folgten Pensionierung erhielt er den Orden der 
eiserne» Krone driiier Klaffe. 

I » sei» vereinsamte« Leben, da« er im trauten 
Heim seiner verheiraten Tochter. Frau Wilhelmin« 
Funk« fAlskrstraß« 18), am 18. Jul i 1875 b«. 
schloß, fi«l noch «in h«ll«r Lichtstrahl, al« ihm an-
läßlich stin?« 70. Geburtstages (1874) Ehrungen 
von nah und fern bereitet wurden. Die Adresse 
des Grillparzer - Be:eines (erliegt im Nachlasse, 
Wiener Stadtbibliothek) bracht» die Empfindung 
der großtn Gemeinde seiner Verehrer in der charak-
teristischen Fassung zum Ausdrucke: „Nicht allem 
ihre Geburtsstadt Wien, ganz Oesterreich ist stolz 
auf seinen gemütvollen und liederreichen Sänger, 

Bei solchem Werke Gattin — Mutier sei». 
Wär' e i n e « nicht für uns schon Höllenpein? 
E i e ist daran gewöhnt — Mi , flinker Hand, — 
Indes am Seil ihr Gatte niedergleitet. 
Hat sie den Wettermantel ausgebreitet, 
Und drauf gebettet ihrer Liebe Pfand. 
Da« hier, wiewohl umbrauft von Wind und Flut, 
Doch sichrer, al« in leerer Hütte ruht. 
Der Säugling drückt di« Aeuglein lächelnd zu. 
Und scheint geborgen jetzt in süßer Ruh'. 

Getrost nun geh» die Mut,er an ihr Werk, 
Gerichte» nur auf'« Eeil ihr Augenmerk. 
Da« telegraphisch ihr durch seine Regung 
Verrät de« Gatten leiseste Bewegung. 
So sammelt sie — gar emsig vorgebückt. 
Wa« er im Korb ihr au« »er Tiefe schickt. 
Die Beut' ist reich, die Händ' ermüden fast. 
D'ru« hält sie ein und gönnt sich kurz« Rast. 
Rast? — «ine Mutter Rast? willkomm'ne Pause. 
Um nach dem Kind, dem schlummernde», zu späh'n, 
DaS, eingelullt vom fernen Meergebraus« 
Wohl längst schon träumt, lieb' Engelein zu seh'»u 

Sie wendet sich - ein Blick — hilf Sott — jh, 
Kind — 

I h r Kind — ab warf e« seine Schlummerdecke, 
Und rückt« vorwärt« «in« weite Strecke ; 
Am Rand a« äußersten, umspielt vo« Wind, 
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dessen Dichtungen unvergänglich im Munde de« 

Volke» fortleben!" 

Blättert man die älteste Autgabe von Seidls 
»Dichtungen" (Wien, Eollinger. 1826) durch, so 
gewinnt man eigentlich schon die volle Silhouette 
von ihm al« Dichter, wie er al« eine streng kon-

servativ» Natur sich durch seine ganzen Lehr- und 
Wanderjahre und al« Mann in Amt und Würden, 
so lang» er überhaupt dichiete, sich gleich geblieben 
ist. Er steht zunächst al« guter Patriot fest auf 
vaterländischtr Erde. 

.Vaterländisch" betitelt sich der erste Teil 
seiner „Romanzen. Balladen. Sagen i c . " und er 
behandelt darin Gestalten der Geschichte, wie in 
»Eck von Reisach", sagengeftiert» Burgen, wie in 
„Rauheneck und Rauhenstein" und alte Sage, wie 
in »Di« feste Mauer ' , »Die Burgfrau ven Ortle«" 
und .Die Spinnerin vom Gam«gebirg". Schon da-
mal« aber liebt« «« unser Dichter, einen weiten 

Horizont zu überschauen. Ei» Romantiker reinsten 
Wasser«, ist sein Blick auf die Schönheiten der 
Weltliteratur gerichtet. — Er schließt an .Vater-
lündisch' an: .Schweizerisch", .Orientalisch", Nor-
disch', Hellenisch". „Beimischt". Manch» d»r Bal-
laden, wie .Merl in« Weih-". .Die Bardeninstl". 
„Mac Gregor« Rit t" sind von »m»r Kraft und 
düsteren Stimmung, so daß sie den besten Dich-
tungen dieser Ar t b»ig»zählt «erden müssen, und 
e« kommt der Dichter hier den besten Schöpfungen 
Uhland« gleich. 

Die höchste Voll«ndung Seidl'scher Lyrik nach 
Inhal t und Form zeigen di« .Bifolien" (Wien, 
Sollinger, 1336) — so genannt. w«il st«>« «in«m 
epischen Gedichte ein lyrische« beigegeben ist. 

Manche seiner Balladen, wie da« .Glück«-
glöcklein", erheben sich zu Siimmung«bildern voll 
prickelnden Reize« und philosophischen Helldunkel«. 
M i t dem in den Vierziger Jahren anhebenden 
neuen Kurse der Ideen konnte er sich nicht b«fr«un-
den, wie die« die Gedichte „Der Messia«' und 

„An di« modern» Mus»* und zahlrtich« sarkastisch« 
Epigramme beweisen. Er zweifelte an den Hoffn»»-
gcn, die «in« neu«, hell« Zeit verkündet«» und «r 
«ah» diesen Zweifel gesinnungStreu in« Grab. 
Ein Lichtstrahl verklärt noch die Abenddämmerung 
dt« poetisch«» Schaffen« St ld l«; der von ihm ge-
dichtete neu« Text zur alten, kraftvollen Melodie 
Haydn« wurde durch allerhöchste« Handschreiben 
de« Kaiser« vom 27. März 1854 al« .aulhenti« 

scher Text' der Volk«hymne erklärt. 
Wiederholt hat Eeidl erklärt, daß die elf 

Jahre de« Aufenthalte« in Sltiermark die schön-
sten seine« Leben« gewesen seien. Die reichste seiner 
Gedichtsammlungen, die „Btfolien". erschien 1336 

Da sitz» e« tändelnd, ahnet nicht die Klauen, 
Womit der Schwindel schon sein Kleidchen faßt, 
Und unien — hu! schon der Gebaut' ist Grausen 
Da« M««r — ausgähnend nach so t«»rer Last — 
Wohl hundert Klastec — nein! wohl hundert 

K l i n g e n . 
Die kalt zugleich in« Herz der Mutler dringen ! 

Wa« hier zu tun ? — Ein Ruf ? — Nein. Mutter, 
nein l 

Erschrickt dein Säugling, muß sein Tod e« sein. 
Hineilen, um ihn sacht zurückzuzith'n? 
O viel zu spät — zwei Augenblick' en,flieh'» — 
Und in der Tiefe liegt er schon begraben. 
Nicht Hast, nicht Zögern sroinmi zu dieser Frist, 
Den Scharfblick einer Mutter muß «an haben, 
Denn die Verzweiflung hat auch ihre Lift. 

Wahnwitzig lächelnd kniet da« Weib zur Erde 
Und stimmt mit scheinbar schmeichelnder Geberde 
Ein Liedchen an. dem Säugling wohlbekannt. 
Da« er n i e überhört und stet« verstand: 

„Kiadlein fromm, 
„Horch' und komm'! 
„Weißt du mir schönen Dank, 
„Geb' ich dir süßen Trank. 
„Wenn du genug haft, so wieg' ich dich ein, 
„ A m Busen der Mutter, da ist gut sein! 

Da« Kindlein horcht und horcht und rückt entlang, 
Gleichwie zurückgezogen vom Gesang, 

während seiner Cillier Zeit. Innige Freundschaft 
verknüpfte ihn mit dem gemütvollen Graz«r Dich-
t«r I . G. v. Leiiner, mit Freih. v. Hammer-Purg« 
stall und anderen geistig«n Führern de« Ländchen«. 
Erzherzog Johann, der populär« Fürst de« Kaiser-
Hause«, wendet« ihm sein» besondere Gunst zu und 
Seiol setzt« in gewissem Sinne die von dem hohen 
Mäcen begonnen« Arbeit der Erforschung steirischeu 
Volk«tum« und im besonderen Bolk«gesange be-
gonnene Arbeit sott; die „Almer ' . „Jnnerösterrei-

chische Weisen" (Wien 1850) sind die Frucht dieser 
Studi«n und Auszeichnungen gelegentlich der Kreuz-
und Querzüge de« Dichter« bei seinen Wander» 
fahrten in der grünen Steiermark. Der Dichter 
sagt selbst, daß schon in die letzten Teile der 
„Flinserln", wie natürlich, unt«r dem Einfluss« 
der Umgebung ein steierischer Einschlag gekom-
nie» sei. 

I n Cilli, der naturschönen Provinzstadt. war 
er während seine« elfjährigen Anfenthalte« bei allen 
gesellschaftlichen Unternehmunzen voran. Bei seinen 
Theaterstücken au« dieser Zeit im Nachlasse der 
Wiener Stadtbibliothek fand ich stei« Notizen über 
den Tag- der Aufführung an der Diletiantenbühne 
dortselbst. Bei meine» Nachforschungen in Cill i 
selbst erfuhr ich, daß eine solche von 1815 bi« in 
die Fünsziger Jahre bestanden hat und im alten 
Theater, da« an Stelle de« neuen, 1884 erbauten 
stand, gespielt hab». Der jeweilige krei«haupt-
mann und der Abt der Stadt standen an der 

Spitze. Noch sind die Lauszettel, in die sich die 
Mitglieder eintrugen und die Journale der Aus-
führungen erhallen; sie sind im Besitze de« Berg-
rate« Riedel, wo ich selbe einsah und Eeidl« Daten 
in seine» Manuskripten aus« genaueste bestätigt 
fand. Auch kam mir in dem Konvolut ein ganz-
lich unbekannter Prolog de« Dichter« zu einer 
Sylvesterseier in die Hand. Ich erfuhr serner, daß 
Kaufmann Karbeutz ein Landhau« auf dem Lai«-
berg bei Cill i besitze, in dem ein Zimmer mitsamt-

lichen Theaterzetteln jener für die Lokalgeschichte 
Cilli« so wichtigen Dilettantenbühne tapeziert sei. 
Bei genauer Durchficht derselben fand ich ebenfall« 
Eeidl« Stücke wieder vor und außerdem ein von 
ihm nicht erwähnte« nnd auch i « Nachlasse nicht 
vorhandene« Stück „Da« Bi ld", Festspiel in eine« 
Anszuge, gegeben am I I . Februar 1332 .al« a« 
Borabende de« GeburtSfeste« Seiner Majestät de« 
Kaiser«". 

Bon anderen Stücken, die in Cil l i zur Dar-

stellung gebracht wurden, seien genannt: I m Jahre 
1835 „Die Müllerin von Mainz oder Da« Lob-
gedicht', wie seine eigenhändige Be«erkung zu dem 
in der Stadtbibliothek ausgestellten, gedruckten 

Blickt schelmisch lächelnd unterm A r « her»or 
Und heb», vom Rand schon ferner, sich empor. 
Und prüft den Schrill, — und schwank« — und 

hält sich doch, 
Und steht — und langt und sucht — unschlüssig 

noch, — 
Ein jäher Schuß zur Mutier kann e« retten, 
Ein jäher Prall zurück — im Meer « betten. 

Da streift die Mutter sacht, ihr Tuch zurück. 
Damit der Säugling aus den ersten Blick 
Die süßeste der Lockungen erschaue, 
Den Wuiiderborn, erfüllt « i t Himmel«taue, 
Worau« dem Kinde quillt sein erste« Glück; — 
Die warme Wiege, die so wonnig wiegt. 
Daß niemand je auf weich'«« Kissen liegt; 
Die Stelle, wo im zartesten Gehäuse, 
So laut, wenn gleich für'« Menschenohr so leise, 
Ein Uhrwerk hämmert, da« in Lust und Schmerz, 
Nur Liede zeigt und schlägt, — da« Mutterherz! 

Welch' Kind kann solcher Lockung widerstehen? 
Der Säugling sieht'« — sein Wanken wird zum 

Geh'n, 
Sein Geh'n zum Laus, und wie da« Reh >« Wald 
Zuspringt d»m Quell, der ost den Durst ihm kühlte; 
Und wie der Pilger wiederkehrt zum Bild, 
Da seiner frommen Sehnsucht Drang gestillt: 
So kehrt da« Kindlein auch zurück zur Brust. 
Bon Grabe«rand zurück zur Lebentlust. 

Exemplare angibt, in der Zeit vom 13. auf bat 
14. August (angefangen am 13. August 183«, 
vollendet am 14. August abend« 11 Uhr). Die 
Handlung spielt in ver Zeit Rudolf von Hab«burgt. 
So war daselbst 16. Jänner 1831 die Fasching«, 
posse „Verlegenheiten über Verlegenheiten oin 
Staberl al« Lord und Arrestant" und a« 11. gt» 
bruar 1833 „Die Segen«blu«e", Festspiel in eine» 
Auszuge und Bersen zur Feier de« Geburt«seS»« 
Seiner Majestät de« Kaiser«. Seid! wohnte, »i» 
ich durch verwickelte Erkundigungen feststellte, i» 
Cill i im Wagner'jchen Haus» (jetzt Bahnhosgosse 1). 
— Wie rasch da« Andenken an Seidl, der hür 
eine so bedeutende Rolle gespiel» ha», verblaßt», 

erhellt daraus, daß ein rauchgeschwärzie« Bi ld« 
Konferenzzimmer de« SlaalSgymnasium« doriseldji 
al« ein Seidt'sche« von « i t durch Vergleich«^ 
« i t de« Bilde am Schlüsse mein,« Buche« (6. 
153) erkannt wurde, nachdem man längst ans 
dessen Provenienz vergessen hatte. (Beide Bilder 
bi«her unbekannt.) Offenbar hat Seidel e« da 
seinem Abgan>e von hier gespendet, zumal je» 
Keleg« im Lehramte, zugleich sei» inniger Freu»», 

Professor Dorsmann, ihm ein umfangreiche« latn-
nifche« Adschied«p»em al« Zeichen der V»r»hr»ig 
gewidmet hatte. Dasselbe (gedruckt) befind« sich 
in der Wiener Stadtbibliothek (Nachlaß). JnGlli 
ist auch i « Gymnasium, soweit ich eruieren kooine, 
kein Exemplar desselben erhalten. 

I n Seid!« zu wenig beachteten Prosadichtmgei 
(Novell-n, Novelleten u. s. to.) verwendet er s» 
gern, wa« er Schöne« in der Natur draußen 
er rundet s« reizende La»dschast«bilder. in ö«ni 
er die Menschen, wie er sich nach seiner NaturuLty» 
« i t Vorliebe von der besten Seite kennen lern», 
handeln, lieben und leiten läßt. Da« poetisch vn-
klärte Alpenleben gibt den Stoff für einige Novelle» 
von „Georginen" und „Laub und Nadeln", d» 

»an füglich „steirische Novellen' nennen köimtt. 

I n den Novellen . " ese' und „Seorgimi" 
ist da« Ge««gebirge v Obersteiermark. du« 
Lavanital, Et. Andrä, St. int, W»lf«berg im) 

Obdach, Klagensurt, der Wörtyrrsee « i t seine» herr-
lichen Usern, .Grätz' « i t de« Jako«inivlatz unD 
Venedig der Schauplatz, in „Marietta* ( ,?a* 
ginen'. S. 337) da«, altertümliche Friesach «» 
Schloß Geyersperg, in „Da« goldene Ringle»" 
Schwarzenlee in Obersteier«ark, in .Der „Annada^ 
wird da« Milieu de« Badeleben« und diempile 

Landschaft von Rohilsch-Sauerbrunn, in »Sri 
Nordlicht' ein Weinlesefest bei Cill i geschildert 
die Einzelheiten der Novelle .Da« Uhrmacherhiu«' 
lassen erraten, daß da« Lokal der Handl»»g sich 
ebenfall« in Cil l i befindet. 

Wie drückl di« Mutter e« « i t Wonn' an'« Herz, 
Wie blickt sie stu««en Lobprei« himmeltivünt, 
Wie zittert sie, di» erst vor Schreck gezittert, 
Vom seligsten Entzücken nun durchschüttelt. 

Dem Vater, der so nahe selbst de« Tod, 
Den Tod nicht ahnte, der sein Kind bedroht. 
Halt sie '«, wie einen neugeschenkten sege», 
M i t Tränenlust bei« Wiederseh'n entgegen. 
Und läßt, wa« sto««elnv ihre Lippe spricht. 
Erraten ihn au« ihre« Angesicht. 

Doch al« der Leidenschasten bange Schwül» 
Sich ausg»löst in süß» Wehmutkühle, 
Da hoben beide Herz und Aug' empor. 
Da brach ihr Dankgebe» vereint hervor, 
Z u dem. der. wenn de« Schiffer« Sinn »»schien, 
Für un« hin fest auf sich'rer Woge steuert; 
Der, wo der Mensch die schwarze Kluft n>lr sch«, 
I h m gnädig drüber schnell die Brücke bau', 
Der, wenn der Blinde seinen Stab verliert, 
Die Hand ihm reicht und durch di» Nacht ch« 

führt; 
Der, wenn da« Herz im Sturme sich vergißt. 
Und wenn die Fassung ihren Rat un« weigert 
Un« Allberater. Allbeschützer ist. 
Und wie die Ohnmacht er zur Kühnheit steigert . 
Der Mutterlieb' auch leih» — die Muttnlisl 

Johann Gabriel 6»OL 
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I n den Wanderungen durch Tirol und Steier-
mark (1840) und „Die österreichische Staat«bahn 
von Wien bi« Trieft mit ihren Umgebungen, von 
ZI. Miandl. poetisch eingeleitet und begleitet von 
I . 0. . Eeidl" (1856) erkennen wir überall die» 
selbe 'Behandlung d>s touristischen Stosse« von 
Eeiie bei Tich er«, der allenthalben in poetischer 
Form und Prosa den Zauberschein uralter Sagen 
«nd Märchen, der Geschichte und warmer Em-
pfiadmnq sür die Natur über seine Landschaften 
breite». Eingestreut sind Gedichte, so in da« erst« 
grnaninle Wert ein solche« unter anderem auf 
Tirol der herrliche Sang: «Kennst du da« Land, 
so lieiblich und so stark . . . ' (I., 32 ff.), dann 
auf d»ie Burgruine Eilli, ferner da« bekannte, aus 
Erzheirzog Johann sich beziehende „Die drei 
Echü$ui' und verdeutschte slovenische Volkslieder, 
in da,« letztgenannte ein solche« auf die Karlhause 
zu Seeij und auf Veronika von O«ssenitz. sowie 
ein Ltoblied auf die Steiermark. Seidl ist offenen 
Sinne?« durch die schönen Länder gezogen; oon 
seiner feinen Beobachiung«gabe und den gewissen« 
hafiem Einzelstudien, die ihn in die Lage setzte», 
für jjene Zeit »«fassende Reisewerke zu liefern, 
zeigem seine zahlreichen kleineren Aussätze topo-
graphnschtn, historischen und kulturhistorischen I n -
halte«, die er während seine« Aufenthalte« in 
Eteienmark und längere Zeit nachher veröffentlichte. 

Siebzehn Eagenstoffe behandelte er streng 
wiffemschaftlich mit Rücksicht aus die uralten, in den 
gegenwärtigen Fassungen verborgenen Elemente in 
.Eeeieermärkischen Sagen und Bolk«gebräuche' ( I . 
SGB. Wols« »Zeitschrift für deutsche Mythologie und 
Eitternkunte', 1855, I I . , 155): au« dem Nachlasse 
gab Schloffar »Sagen und Geschichten au« Steier« 
«ark„ von Joh. Gabr. Eeidl' heraus (Graz, P. 
CieSlcar, 1881). 

iWelche« reiche Material hat der fleißige Wan« 
derer da zusammengetragen! Wa« er hinsichtlich 
der «ethnographischen Kenntnisse Eteiermark» an. 
bahntte, wirkte zunächst al« Anregung sür gleiche 
Eludiien in Nieder« sterreich, wo Dr. Kerschbaumer 
und 5K Landsteiner kurz hernach den altheidnischen 
Kern landläufiger Sage von späteren Hüllen zu 
befrei iea und bloßzulegen suchten. Durch diese echt 
volkSItümliche Atbci, ist Johann Gabriel Eeidl 
für «teiermark ebenso bedeutsam geworden, wie 
al« ZDichier seiner ureigensten Lieder. 

D r . K a r l Fuchs . 

Z>iee Stovenen in der Südsteiermark. 
' Die Präger „Politik* bringt in ihrer Nummer 

vom 14. d. M. eine Zuschrift au« Eüdsteiermark, 
die jejedenfall« von geistlicher Seite herrühren dürfte 
»nd i in welcher die politischen Verhältnisse der Slo. 
venean von Südstnermark auseinandergesetzt werden 
und zugleich pervakische Z u k» n f t S m u f i k be. 
triebeien wird. 

Der Verfasser ist einer jener gefährlichen Op. 
timiststen, die »« lieben, ihrer Gefolgschaft für die 
Zukunft phantastische Luftschlösser vorzugaukeln, an 
dene»rn sich dann die Phantasie der Gefährten er« 
hitzt. . Bon dort holen sich die Pervaken ihren 
.Ka«nipse«zorn' und ihre .Begeisterung-. E« ist 
eine ! Art sozialdemokratifcher „Zuku»ft«staat" «der 
in einine« anderen Gleichnisse so eine Art .böhmi« 
sche« t Etaat«recht"> wa« da den Leuten vorfadu« 
liert t wird. „ A l l s l o v e n e n " nennt der Verfasser 
diese««« politische ZukunftSideal der Pervaken. 

Man hat es mit eine« Renommier«Fritze z« 
tan, ; der alles durch eine rosige Brille betrachtet 
und t dort, wo die Tatsachen unbequem sind »nd 
spitze,«Dornen bergen, sich einfach zu Epaziergängen 
r»nd d u« die Wahrheit entfchließt. Wie bescheiden 
der Z Verfasser beispielsweise oon der Tal >g seit der 
slovenenischen LandtagSminderheit denk«, möge fol« 
gendeder Satz «rweiien: 

. .3« jeder Beziehung einig vorgehend haben 
d«e a ach, Männer gegen eine fünffache Uebermacht 
schon m glänzende Erfolge errungen. I h r Verdienst 
ist es«« auch, daß Heuer mit Hilfe der Deutfch.Kon« 
servavatioen und Bauernbündler die Wahlreform 
durch.'chgefiihrt wurde, die wenigstens teilweise dem 
Bedürfnisse der Zeit entspricht.' 

Wie mag sich Herr RokitanSky kränken, daß 
ihm hier da« SiegeSrei« au« der Hand gewunden 
uud er in die Rolle des oon den slovenischen 
Landtag«abgeordnelen Gegängelten gedrängt wird! 

Wir bringen im Nachstehenden einig, Siege«-
fanfarenklänge und einige Arien au« der Zukunft«-
mustk de« pervakischen Verfassers: 

.Seitdem das Nationalbewußtsei» in Unter-
steiermark einen bedeutenden Aufschwung genom-
men. feit daS wirtschaftliche Leben sich zu ent-
wickeln begann, sei auch in politischer Hinsicht so 
manche« ander« geworden. Gemeinden, die früher 
sast au«schließlich in den Händen unserer Feind» 
oder „Renegaten' gewesen, sind mas fenha f i . ja 
die Landgemeinden fast ou«schließ!ich in den e i n« 
z i g b e r e c h t i g t e n Besitz der slovenischen Mehr-
heil , ekommen. Auch in den Städten uns Märkten, 
wo vorher da« deutsche Geld alle Position«» sich 
gesichert halte, ward e« langsam ander« ' 

Unser Renommier-Fritze sieht auch schon die 
unterfteirischen Städtewahlkreise in der s«st«n Ge-
walt der Pervaken und rüst prophetisch au«: „ I m 
C i l l i ß r . Marburger und Petiau»r Siädtewahl« 
knit habe» die Slovenen einen e r s o l g v e r» 
h t i ß r n d e n Kampf um die Landtag«mandate 
begonnen.' 

Wie man ersehen kann, fehlt'« an dem red« 
lichen Willen, den tschechischen Btüdern ein fchöne« 
Bild von pervakifcher Tüchtigkeit und pervakischen 
Erfolgen vor die Seele zu gaukeln, wohl nicht; 
die geheime Absicht, die sich unter di»s»r Schön-
färderei verbirgt, wird wohl diese sein, vor den 
tschechischen Bunde«genosfen nicht al« Hilfeflehinder 
dazustehen, vielmehr für die guten Dienste, welche 
man der tschechischen Obstruktion leistete, irgend-
etwa« derau«jupreff,n — eine Gegenleistung aus 
parlamentarischem Boden. 

Wo sich der Verfasser mit pervakischen Er-
solgen brüstet, da tut er e« stet« in au«giebiger 
W.i|e; er trägt mit dicken Farben aus. aber ganz 
ohn» Untergrund sind seine Rtnommistereien doch 
nicht. Besonker« wa« da« wirtschaftliche Leben, die 
Schassung von Geldinstituten, Konsumrereinen und 
landwirtschaftlichen Genossenschaften anbelangt, muß 
eine ernste Beachtung platzgreifen. Unter diesem @t-
sicht«winkel ist auch drr folgende Kampfruf z» de-
trachte»: 

„E« muß ehesten* ein großer Z»g in die wirt« 
schaftliche Arbeit hineingebracht werden: e« muß 
ein w i r t s c h a f t l i c h e r Vere in für ganz Unter» 
steiermark gegründet werden, e« muß der Ruf »Lo« 
v o n G r a z l * in erster Hinsicht im wirtschaftlichen 
Leben realisiert werden. Mi« diesem »wirtschaft« 
lichen Verein" will man die Landleuie zur Gänze 
in die Hand bekommen; man will die Etajercleute, 
den.» man die Niederlagen im Windisch-Feistritzer, 
Pettauer, Ober-RadkerSdurger »nd Ranner Bezirk 
zuschreibt, wirtschschastiich an die Wand drücken 
und »«dringen. — Eine Gegengründung tut bitter 
not, we.«n «an die Positionen der Deutschen und 
Deutschsreunde nicht kampflos den Pervaken über« 
tassin will. Da hätte ein RokitanSky verdienstlich 
um den Bauernstand und zugleich um da« »Deutsch« 
t»m' wirken können, wenn er seine Sendboten auch 
in die südliche Mark geschickt hätte. An den Volk«« 
rednern, die auch in der slovenischen Volkssprache, 
der wahren Muttersprache der steirischen Slaven«», 
zu den Landwirten gesprochen hätten, würde eS 
nicht gefehlt haben. Wa« aber hat RokiianSktz in 
Wirklichkeit getan? Er hat sich mit den Bauern» 
schindern und Blutegeln de« slovenischen Volke«, 
den Pervaken — diesen „Würgern de« Deutsch« 
tumS' — verbunden. 

Was nun das slowenische Schulwesen ante« 
langt, sei dasselbe traurig bestellt. Auf diese« 
Gebiete bleibe viel z» tun übrig. Und so stellen 
denn die edlen Slowenen eine Reihe oon Förde-
rungen aus, welche «an fürwahr nicht bescheiden 
nennen kann, die vielmehr wieder»« recht deutlich 
die «aßlose Begehrlichkeit und Unersättlichkeit der 
slavischen Völker bekunden sowie ihr Bestreben, a»s 
Koste» des deutschen Volkes ihre kulturellen Wünsche 
zu befriedigen. — Diese Forderungen, welche vo« 
slovenisch«akade«ischen Ferialverein »Boda » ost-
aufgestellt und in viele» Versa««lu»gen vertreten 
worden seien, tauten: 

.1. Wir verlange», daß die Regierung daS 
VolkSsch»!wese» in Umersteier«ark vervollkommne, 
daß sie in allen Etädten »nd Märkten, wo eS in 
genügender Zahl slovenische Kinder gibt, inSbe« 
sondere in Marburg, slovenische Volksschulen er« 
richte, daß sie schließlich die schon bestehende», »o« 
Echulverein de« heil. Cyrill und Method gegrün« 
bete» Volksschulen verstaatliche. 

2. Wir verlangen für Untersteiermark wenig» 

stenS »ine slovenische Bürgerschule in Lnitenberg, 
eventuell »in» zweite in Et. Georgen a. d. Ed.; 

3. »in» höhere Töchterschule in Cill i; 
4. eine slovenische männliche Lehrerbildung«« 

anstatt, resp, die Umwandlung der jetzigen deut-
scheu in Marburg in eme slovenische. 

5. W>r verlange», daß die zwei utraquisti« 
schen Untergymnasien in Cilli und Marburg in 
vollends slovenische verirandelt und daß eineS von 
beiden zu einem Obergymnasium gemacht wird. 

6. Wir verlangen eine slovenische Landwirt-
schafiSschule in Cven bei Luttenderg und noch eine 
in einem geeignet'« Orte im südlichen Teile Unter-
steiermark«; 

7. eine Weinbauschule in Luttenderg; 
8. eine gewerbliche Schule in Polstrau und 

eine zweite in Saoz; 
9. eine kaufmännische Schule in Malburg; 

10. eine Korbflechlfchule In Rann. 
Der Wunsch der unterfteirischen Slovenen ist 

«s weiter, daß die Realschule zu Jdria in Krain 
eine vollko««en slovenische »nd au« allen Teilen 
der slovenischen Erde beschickt werde. DaS Ber« 
langen nach der slovenischen Universiiät in Laibach 
haben dieselben bei mannigfachen Anlässen genü-
geiit» manifestiert. Wa« die Lehrerschaft selber an-
betrifft, so ist ein entschiedener Mangel an slooe-
Nischen Lehrern zu verzeichnen, der ja manchen 
Ursachen entspringt. Ein erfreuliche« Zeichen jedoch 
ist e«, daß sich auch die slooenifchen Lehrer vom 
Lande«!»hrerbunde totgesagt und eine selbständige 
Organisation im „Lehrerverein für Südsteiermark" 
durchgeführt haben. 

D e r Rassenkampf i m fe rnen Osten. 

p a Krieg « i t Anstand »ortereitet. 

Allmählig ist auch der harmlvseste Beobachter 
der Ereignisse davon überzeugt worden, baß Japan 
den Krieg di« in die Emzelh-iten vorbereitet hat. 
Die Japaner selbst sagen: »Wir haben seit de« 
Frieden von Eimonosesi gerüstet; wir haben die 
Rüstungen ernster betrieben feit der Besetzung Port 
Arthur« durch die Russen; wir haben mit aller 
Macht un« sür den Krieg gewappnet seit den Boxer-
unruh«n »nd dem Einmorsche der Russen in die 
Mandschurei." Jedenfalls ist in Heer und Marine 
ununterbrochen auf den Krieg hin geübt worden, 
und Offiziere sammeilen bei den großen Armeen 
Europa« an Kenntnissen, wa« sie nur erlangen 
konnten. Besonders studierten sie das russische Heer, 
sei«e Borzüge und Schwächen und erkundeten den 
Schauplatz deS zukünftigen Kriege« auf« genaueste. 
Alle Vorbereitungen für den Kampf wurden ge-
troffen. I n Korea waren schon vor dem AuSbruch 
der Feindseligkeiten Vorräte ausgehänft und die 
Ausnutzung der Hilfsquelle» des Lande« für die 
z» tandenden Tntppea in die Wege geleitet. I n 
der Heimat hatten sich Armee und Volk mit de« 
Gefühl der Rache und der Zuversicht deS Sieges 
erfüllt. Wenn der Japaner für irgend etwas eine 
Leidenschaft hat, so ist eS der Krieg. Der Krieg ist 
sein Sport und seine Ehre, er weckt und steigert 
in ih« alle schlummernde» Kräfte. — Cbina war 
ein asiatischer Staat. Man sehnte sich daher nach 
dem Zweikampfe mit einer europäischen Macht, 
um die völlige militärische Ebenbürtigkeit Japan« 
zu beweisen. Rußtand war die nächste dazu, und 
Rußland verschaffte den Japanern sogar daS mo-
ralische Recht zum Angriff. 

Mißtraue» gege» Schmede». 
Ein Aussatz der „Nowoje Wremja', von 

welchem allgemein angenommen wird, daß ervo« 
Auswärtige» Amte inspiriert ist, beschuldigt Echwe« 
den, daß e« trotz seiner Neutralitätserklärung an-
gesichtS des gegenwärtigen russisch-japanischen 
ttnege« eine zweideutige Haltung beobachtet. Die 
Befestigung von Gvthtand, die Eicherung der 
Küsten durch Eee«inen, bie Verstärkung der Flolie 
und die japanfreundüchen Kundgebungen anläßlich 
der japanischen Waffenerfolge verraten nach der 
Behauptung de« Blattes beutlich, von welchen Ge« 
sinnungen Schweden gegenüber Rußland beseelt 
ist. Auch i « Krimkriege habe Schweden eine gleich 
verdächtige Haltung beobachtet unb dem Kaiser 
Napoleon IN. durch einen geheimen Miuel««a»n 
den Antrag ge«acht, die schwedische Armee von 
120.000 Mann gegen Pet?r«b»rg z» dirigiere», 
falls i « die alliierten Mächte die Wiedererlangung 
Finnlands garantieren. Der Friedensschluß hat 
Schweden der Gelegenheit beraubt, gegen Rnßtand 
in Aktion zu treten. Nichtsdestoweniger ist i « 
Pariser Vertrage die sür Rußland demütigende 
Klausel zugunsten Schwedens stipuliert worden, 
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daß f« auf bett zu Finnland gehörigen Aland«, 
inseln keine Befestigungen aufführen dürfe, fo daß 
der Schutz birfec Küsten auf die baltische Flotte 
allein angewiesen ist. 

^otitische Wundschau. 
Herüchte über die Auffösnng »es Hteich,-

rates «nd einen Stattßatter»ech)el in Glieder-
Asterreich. Au« Brunn wird denchitl: Die »Li« 
dooe Novine" verbreiten Gerüchte, denen zufolge 
der Reichtrot in der zweiten Hälfte September 
ausgelöst und der Landetpräsident von Schlesien. 
Graf Josef Thun, zum Statthalter in Niederöster« 
reich ernannt würde. 

Zleberfall «»f devtsche Studenten in ? rag 
I n der Nacht vom vorigen DonnerSlag auf 
Freitag wurden in Prag drei Mitglieder der 
Burschkn'chaft Teutonia auf dem Heimwege vor 
de« Kaffee Metropol auf dem WenzelSplatz von 
einer Anzahl kroatischer Studenten — e« waren 
ungefähr 30 Leute, darunter «ehrere in roten 
kroatischen Kopfbedeckungen — angehalten und aus 
bat gröblichste beschimpf». A l t einer der deutschen 
Studenten an die Angreifer die Frage stellte, wa« 
sie eigentlich wollen, fielen diese über die drei 
Studenten her. warfen sie zu Boden und hiebe» 
derart aus sie ein, daß säniiliche Stöcke, welche sie 
den Deutschen entrissen hatten, in «ehrere Stücke 
zersplitterten. Erst alt die Patrouille nach lange« 
Rufen erschien, stellten die Kroaten die tapfere 
Attake ein. Die Angelegenheit dürfte noch ein ge-
richtlichet Nach,piel hab,«. — Jetzt fangen also 
schon die Kroaten an. in Prag die Rolle der 
Tschechen zu spielen! Der Giößenwahn der nicht-
deutschen Nationen und Natiönchen de« österreichischen 
Staaie« beginnt bereit« lächerlich zu werden! 

&ut italienische Kende»t«ekd«»ß. Der 
„Corr. della Sera" bringt folgende fehr tendenziöse 
Nachricht, die wieder zeigt, wie die öffentliche Mei-
nung in Italien feindselig gesinnt ist. E« heißt 
darin : Oesterreich hat dem Fürsten von Montenegro 
angeboten, von Spitze bi« Skurari eine eingleisige 
Bahn uuf eigene Kosten zu bauen, um Albanien 
wirtschaftlich und strategisch ganz in feiner Gewalt 
zu hoben. Der Fürst hat jedoch abgelehnt, wofür 
ih« Italien zu großem Danke verpflichtet ist. 

Z>ie italienische Heeres,erlege. Dieser Tage 
fand in Rom eine Sitzung de« italienischen Mini-
fterrate« statt, in welcher über die Frage höherer 
Militärsorderungen endgiltige Beschlüsse gefaßt 
wurden. Der Krieg«minister soll entschlossen sem 
zurückzutreten, sall« diese al« dringlich in Antrag 

fjebrachien Forderungen nicht bewilligt werden 
olltea. 

A u s S t a d t und Land . 

Aoßaun Habriel Seid l Ie ier . Die Eeidl-
Feier wurde auf den Monat Ju l i verleg«. Unter 
anderem wird bei diesem Anlaße am Wohnhause 
Eeidl« (Cas6 Arlt) eine Gedenktasel mit de« 
Relief-Brustbilde de« Dichter« angebracht werden. 

Sermihlnng. Am 23. d. M. findet in der 
evang. Kirche in Graz die Vermählung de« Cillier 
Sparkassebeamten Herrn August P i n t e r mit 
Fräulein Hilda F i e tz, der Tochter de» Professor« 
Herrn Albert Fietz statt. Heil den Neuver«ählten! 

? o m Politischen Dienste. Der »«»«leiter 
der Radter«burger Bezirkthauptmannschast, Herr 
Elatthaltereisekretär Graf Heinrich E t ü r g h k , 
wurde zum Bezirkthauptmann der genannten Be-
zirkShaup,mannschast ernannt. — I n einigen 
Blättern stand die Nachricht, daß der neuernannte 
Bezirkthauptmann Graf Heinrich Stürghk der 
Nachfolger de« kompromittierten v. Herway in 
Nlürzzuschlag sei. — Wie dat „Grazer Tagblatt" 
meld« wurde die Gattin det Bezirkthauptmanne» 
» Herway heute verhaftet und dem Krei«gerichte 
in Leoben eingeliefert. Sie ist det Verbrechen« der 
Bigamie und der Urkundenfälschung beschuldigt. 
Wie erhoben wurde, war sie viermal verheiratet 
und wußte stet« unter falschem Name« und falschen 
Vorspiegelungen ihren nächsten Gatten zu fangen. 
Sie gab sich al« Tochter eine« russischen Beamten 
au«. Verschiedene Anzeichen deuten daraus hin, daß 
sie geistig anormal (?) ist. 

Zwei Mädchen ertrunken. Samttag nach-
mittag zwischen 4 und 5 Ubr badeten in der 
Wogleina, die bereits viele Opfer gefordert hat, 
zwei junge Mädchen, die 15jährige Marie Jelenko, 
wohnhaft in Gaberje bei Cilli, und die 20jährige 
Marie Medweschek au« Ponigl, die an demselben 
Tage zu den Eltern der Jelenko zu Besuch ge» 

kommen war. Sie fanden hiebei den Tod. Au« 
der Stellung der Leichna«» muß gefolgert werden, 
daß eine« der Mädchen da« andre zu retten ver-
suchte. Die Leichen wurden oon zwei Arbeiiern 
entdeckt und um die siebenie Abendstunde geborgen. 
Man brachte fie in die Totenkammer de« U«-
gebung«»Friedhof«. Die beiden verunglückten 
Mädchen waren beide abnehmend hübsch. 

P U Advokaten i « Katar. Die Tagetzei-
tungen berichteten bereitt über einen Erlaß de« 
Leu«» de« Justizministeriums. Dr. v. Koerber, 
der, einem Wunsche vieler Advokaten entsprechend, 
die kaiserliche Genehmigung zur Einführung det 
Talar« für Advokaten eingeholt und diet in einer 
Verordnung, die kürzlich autgegeben wurde, publi-
zien hat. Et heißt in derselben, daß bei denjen»-
gen Anlässen, in denen die richterlichen und staatt-
anwaltschaftlichen Bea«ten zu« Tragen einet 
Amitkleidet verpflichtet sind, die alt Parteienoer-
«reter an der Verhandlung beteiligten Advokaten, 
Advokaturtkandidate« und Berteidiger sich einet 
A«lt t l t idet bedienen können. Die Beschreibung 
det Talart und Bare««« stimmt vollständig «i t der 
für die Talare der Mitglieder det Gerichithofet 
und der Staattanlvattfchast überein, nur find an« 
statt der violetten und roien Eamtausschlüge für 
die Avvvkaientalare schwarze Ea«tstreisen vvrge-
schrieben. Die obligatorische Einführung det Talart 
für Advokaten erfolg« nicht, weil die Einmütigkeit 
der österreichischen Advokaten notwendig gewesen 
wäre, die aber nicht erziel« wurde. 

Turnerisches. A « 19. b. M . unternahm die 
zweit» Turnerinnen-Abteilung unter Führung ihret 
Turnlehrert einen Ausflug aus den Grapvtnik nach 
Storv. Der Weg führte an de« Südabhange det 
Vetschounig nach Soettna. Bor de« genannten 
Orte wandte sich der Weg der weißen Markierung 
nach Noroen gegen Stet* zu. Die Anhöhe vor 
Soettna bot etne herrliche AuSstcht nach Süden. 
Der Ausstieg aus den noch sehr wenig bekanulen 
felsige» Berg Srapolnik ist schwierig, wurde aber 
mit einer großartigen Fernsicht nach Norden be-
lohnt. Man konnte mit bloße« Auge d'e Drau 
und einen Teil von Pettau sehen. Bon hier aut 
ging e« fröhlich und «unter durch die würzige 
Walblust nach Störs. I « Garien bei« .Franzl' 
wurde gerastet und «i« de« Zuge die Heunfahrt 
angetreten. Der Autslug war vollständig gelun-
gen und hat alle Teilneh«erinnen befriedigt, so 
daß der Wunsch autgejprochen wurde, recht bald 
wieder eine Wanderung in die herrliche Bergwelt 
von Cilli zu unterneh«en. 

Z>r. Z>eökos Aerveu sind derart angegriffen, 
daß er in eine Heilanstalt sich begeben mußte. 
War et vielleicht der Prozeß mit der Bezirkt-
Vertretung der Herrn Dr. Joan so an die Nerven 
gegangen ist. Wir wünschen ihm baldige Besserung, 
denn Herr Ivan hat viel Heiterteil und Laune m 
den politischen Kampf gebracht, die wir nicht gern 
missen würden. 

I r a n Meida als Armenrat der Gemeinde 
Zlmgetnnß Kil l i . Wie unparteiisch die Gemeinde 
.Uingedung Cilli" ihr« unterstützungtbedürftigen 
Armen behandelt, beleuchtet folgendet Lorko««-
nit in drastischer Weise. Ein infolge Alter« und 
Kränklichkei« erwerbsunfähig gewordene« Mitglied 
der Gemeinde Umgebung Cilli. nament Priftou« 
schek, suchte bei der Gemeindevertretung um eine 
Unterstützung an. U« de« Gesuche «ehr Nach-
druck zu verleihen, wendete sich die Tochter det 
UnterstützungSwerber« an die Gattin det in den 
Ruhestand versetzten k. k. BezirkSsekretärt nnd 
nunmehrigen Authilstbea«ten der Gemeinde Um-
gebung Cilli, Herrn Weida, und ersuchte sie um 
gütige Fürsprache bei ihrem scheinbar sehr einfluß« 
reichen Herrn Gemahl. Da ka« sie aber sehr 
schürn« an und e« wurde ihr bedeutet, daß sich 
Pristvuschek die Anwartschaft auf eine Unterstützung 
au« de« Ge«eindesäckel für i«mer verwirkt habe, 
denn er habe die erstaunliche Frechheit gehabt, 
a n l ä ß l i c h der V o l k s z ä h l u n g d ie 
deutsche S p r a c h e a l « U m g a n g « -
spräche a n z u g e b e n . Aerger kann «an 
sich nun wohl nicht gegen die .Obiina ocolice 
Celje* versündigen, wird durch solche Vorko««» 
nisse doch die Hauptarbeit der Ge«eindevenretung 
„Umgebung Cilli", die Slavisierung der U«gebung 
Cilli aus da« Schlimmste gefährdet. Wie wäre 
eS, Herr Weida, wenn plötzlich die Gemeindever-
tretung Cilli oder andere deutsche Orte, ihre bi«-
her geüble Toleranz über Bord werfen und 
Gleiches mit Gleichem vergelten, Ihre durch dat 
neue Heimattgesetz ihnen auf den Halt geladenen 
windischen Brüder ebenso behandeln würde? Doch 
Sie brauchen keine Angst zu haben, der Deutsche, 

der den windischen Hetzbrüdern in Laibach ihre 
Häuser wieder ausgebaut hat. ist noch immer der 
gute Kerl und nicht so kleinlich wie windische Se-
meindebeamie. Wir werden un« wohl nach Möq-
lichkeit wehren gegen dat Eindringen windisch«» 
Proletariat» in di« deutschen Gemeinwesen, ad« 
dem Beispiele der Gem«indkg«waltigen d«r .okolic« 
Celjo* zu folgen, widerspräche dem Edelmute »et 
deutschen Volke«. 

£ i» verunglückter Z>e«on<trationob»«»ck 
de» „Cel f tk i soko l " . Vergangenen Sonntag 
unternahm der »Celski sokol* wieder einmal einen 
seiner in letzter Zeit so beliebt gewordenen 
flöge" (rgtioco) u. zw. dietmal nach Reuhau». 
Der ganz« übliche Apparat, die oersti««ti nirodna 
godba, oie toten Scharfrichterhemden, die kühn» 
Halkensedern und die stimmkräsligen Kehlen einiger 
durstiger Advokatenschreiber und Handlungtgehilse» 
wurden aufgeboten, um ihren Brüdern in Reuhait, 
die durch dat deutsche Bad in ihrer völkischen 
Freiheit arg gefährde» erscheinen, zu zeigen, daß 
die Hochwacht bet slovenischen Volkes ihrer mchi 
vergessen habe und sie durch ihr Erscheinen z» 
stärken i « schweren Ka«pse gegen die bösen Statt« 
scheu und ihnen neuen Mut einzuflößen zu ferner» 
kühnen Taten. Mi t fliegenden Fahnen, unter da 
Klängen det alten und ewig schönen Marsche« 
.Xaprej* zogen die wackeren slovenische» Cillier 
Kulturpioniere begleite» von der barfüßigen Doch 
jugend und einigen grunzenden Rüsseltieren durch 
die — volktleeren Straßen de« einige Hättsa 
zählenden Donet Doberna (Neuhaut). Vergebe»« 
suchten die kühnen blitzenden Augen der wackere» 
Sokolisten die sie erwartende volk««enge, »ach 
link« und recht« nickten die langen Eokolseder» 
oon den sch«ucken Käppi« herab, allein sie mochte» 
die Hälse recke« und wenden wie sie wollten, du 
untreuen, undankbaren Brüder blieben au«. ft«i 
,&ieio*, kein Triumphbogen begrüßte die opfer« 
nutige Schar, »ur ein Liebe«pärchen kreuzte ihre» 
Weg, de« die roten Hemden viel Spaß machte». 
I n Doberna sah man nur bei eine« Hausê ei» 
Bäuerlein in der Türe stehen, da« durch da 
Lär« aufgeweckt wurde. Die Pfeife i « Munde, 
die Hände in den Hosensäcken sah et de« wunder« 
lichen Tun der ko«ischen Schar zu. Doch endlich 
großartiger E«psann! Bei« „Brückenwirt' er-
wartete den Fest- )er Herr Pfarrer von Hoch»-
egg. I m Name,. lovenischen Bevölkerung v»n 
Neubau«, die ilbriyr"1« unterdessen sich i» da 
deutschen Gasthäusern von Neuhau« gütlich tat. 
begrüßte der wackere Seelenhirt in wohlaesetzln 
Rede die lieben slovenischen Cillier Gäste. Soda»» 
überbrachte Herr Dr. Karloiek in neusloveuischer 
Rede die Grüße der Cillier Pervake» im» 
versicherte den Herrn Pfarrer der unwandel' 
baren Treue derselbe«. Sodann fand ent 
gemeinsamer Festko«>ner« im Gasthause z»n 
„Brückenwirt" statt. Da der kome»t«äßige Suff 
rchter untersleirijcher „Jsabellawein", hat aber ii 
den Mägen der «eisten Festteil«eh«er bald jene« 
ungestü«e Verlangen nach einer festeren Mag», 
stärkung wachgerufen. Da eine solche bei« Brucka« 
wirte nicht zu haben war, verloren sich die flöt« 
Hemden bald in die deutsche« Gasthäuser, toojelM 
fie wacker Würste und Käse verzehrten »nd da 
Herrn Pfarrer und ihren Führer i « Stiche ließ». 
I n unglaublicher Verblendung ignorierte die Le-
oölkerung Toberna« diesen De«onstration«bu»»el 
der Cillier Pervaken gänzlich. I n eine« de»lsch« 
Gasthause waren allerdingt einige vierzig flooe-
«tscht Bauernbursche« oersa««elt, welche sich »bet 
nur über die Rothe«d»n recht lustig «achte» »il 
et hätte nur einer Anregung bedurft und — die 
Bauernburschen hätte« den Herren Sokoliste» 
Cilli in handgreiflicher Weise gezeigt, daß derartig« 
Faxe««acherei gar nicht nach ihrem Gesch«ock sei. 
Uebrigent soll et auch unter den Festteilnehmea 
zu unerquicklichen Szenen geko««en sein. — fa 
heiterer Zwischenfall spielte sich a« Rückwege ad. 
Die .Narodna godba* wurde durch einen Leiter-
wagen nach Doberna befördert. Auf der Widffabrl 
hatten die wackeren Musiker in Hochenegg bm>:t 
wieder Durst und vor eine« Wirtthause iv«5e 
Halt ge«acht. Bei dieser Gelegenheit wurde des 
Musikern ihr Verdienst autgezahlt. Der wackn 
Sohn de« Helikonbläsers Toovrnik, der i» ifieu» 
haut plötzlich alle Lust zum Musizieren verlöre» 
hatte und sich während det ganzen Aufevldiliit 
dem viel gesünderen Kegelspiele widmete, verlang» 
die gleiche Bezahlung, wie die anderen sie erhielt». 
Nachdem man darauf nicht einging, wurde Tovivil 
so wild, daß man ih« «it de« durchprügeln 
drohte. Tadornik wartete nicht auf die Bereit 
lichung dieser Drohung, sondern stür«tr beleixgl 
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au* beim Wirt«haus« biaou«, fetzte sich in den 
Leitern,algin und fuhr mit de«s«ld«n davon. Die 
armen Musiker mußten sich dann in Hochenegg 
«inen antderen Wagen austreiben. So endete auch 
dieser Deemonstration«au«flug de« .celjski socol' 
« i t schon» so viele andere wieder einmal mit einem 
glänzend«» ;*ia«fo. Wohin gehen wir denn da« 
»ächstem«,!. Herr Dr. Karloschek? B. 

j> ie S«n«»e»dfeier findet Donnerstag den 
23. d. M. . um 8 Uhr abend« i» der Park-
testautatiion „Waldhau«" unter der Mitwirkung 
der deutschen Vereine und der Cillier Musikoerein«. 
kapelle fttatt. Die Festrede hält Herr Dr. Eugen 
N e ß t ii. 

B«rh>ft»»g eine» JJfsertenrs. Man berichte, 
in* au« Rann: Franz Solc, Infanterist der 16. 
Feldkompiagnie de« k. u. k. Infanterieregimente« 
v!r. 87 isst am 22. Mai l. I . au« der Garnison 
Pola de eettien. Golc, der vor seinem Einrücken 
zum Miliitär bereit« mehrmal« ob Diebftahl« ab-
gestraft aourde. ist nach Weratsche (Bezirk Rann) 
zuständig.. Dieser Deserteur ist, »ach feiner Angabe, 
»on Pola in« Dignano in Uniform gegangen; dort 
habe et d̂ieselbe die einem Lauer gegen Livilkleider 
und einer: Aufgab« von 6 Kronen eingeiauscht und 
dann den, Marsch auf der Reich«straße bi« Franj 
in ®teier«narf fortgesetzt. I n der Segend »on Fran> 
hat er ennen größeren Einbr»ch«diebftahl verübt 
und ging dann nach Cilli. wo er im Gasthau«! 
Skobern« dem Ersatzreservisten Martin Zlender au« 
Sladldorss den Miliiärpaß'gestohlen, dann den Wex 

l »ach St. Marein bei Erlachstein eingeschlagen hall 
Bei St. Matern hat er 30 Kronen Bargeld ge-̂  
stahlen u»n» irrte fodann im Bezirk Rann al« 
Zlender «mher. Am 1.̂  d. M . wurde Solc ,nl 
dem Momente, al« er in einer Mühle bei Lichten! 
»ald eimbreche» wollte, von dem Gendarmenel 
Sucht »mistet ,n Rann Herrn Mauhia« Filipii 
»erHaftel und dem zuständigen Mililär-Kommando! 
«ingelieferrt. 

Eine» geillestran»« K a n s f r « « . Au« Rann 
berichtet man: Die 60jährige Hau»befltzerin Zoj 
tzanna Pooleiiic in Rann belästigte am 20. d. M.l 
seit 4 Übn früh ihre Mitparteien durch Schlagen! 
-an die Tlüre und Zerbrechen mehrerer Fenster! 
scheiden. Um halb 8 Uhr brach im Wirtschaft«! 
Gebäude tder Polencic Feu-r au«, welche« durch 
da« raschhr Eingreifen der Ranner Freiwilligen 
Feuerwehr» al«bald lokalisiert wurde. Der Schaden! 
«ird auf 1000 Kronen beziffert. Die Habselig> 

tteilen der: Mieipaneien wurden gerettet. Wie er-̂  
hoben wumde. entstand da« Feuer infolge eined 
feuetgesähhrlichen Handlung der jedenfall« geiste«! 
gestörten '.Polencii, welch« in eine Anstalt abge 
geben wettden wird. 

Stau». ( S e m e i n d e t a t « - S i t z u n g . ) ^ 
Botsihendeer Herr Bürgermeister August F a l e» 
f c h i n i «eröffnet die Sitzung und bringt zu« 
Punk» 1 dd«r Tage«ordnung die Eingabe de« G.-A. 

'Zechn i r r . betreffend den Brückenbau über die 
k«ao« und) G«rk bei Rann zur Verlesung. G.A I 

Han« Scichnidetschi tsch ergreif» zum ®egen-| 
stände da«« Wort und berichtet eingehend an der 
Hand der AkUnlage, daß alle zu dem in Rede! 
stehenden < Brückenbaue notwendig«» Borarbeiten in-
soweit dieseselben erforderlich sind, stet« zeitgerecht 
durchgeführt! wurden. Eine Verzögerung im Fort-
schreiten i»in der Brückenbau-Angelegenhei» könnte 
nur darin > erblickt werden, daß die hiezu unbedingt 
notwendigern Detailptojekie für die Eisenkonstruktion 
drr gedachlhtin Brücke vom Ministerium de« Innern 
Richt fcrtigiggeftellt wurden und weiter« auch darin, 
daß die am» da« Ministerium de« Innern und a» 
d«n steietmmärktschen Landtag gerichteten Peritwnen 
um Erhöhchung der bereit« genehmigten Sudventio-

f'»t« im ©eittrage oon je 100.000 K und jene Pe-
tition an d den Krainischen Landtag um Beitrag«-
leistung die» die«b«züglichen Erledigungen noch nicht 
herabgelangngt sutd. Anknüpfend an die Au«fühtun-
gen de« BSerichterstatter« stellt G.-A. Dr. W i e « -
t Hai er fcfolgende Anträge: 1. Da« bereit« be-
stehende BrArücktnbau-Komitee wolle sich noch durch 
die Hetten • Oberinspektor i. R. Jgnaz B tücke 1 -
» « y «r Mrnnt> Ingenieur S e m e c ergänzen und 
Iri 2. det r ganze Btückenbauakt dem verstärkten 
BtückenbauMi-Komiiee zum Studium und zur feiner-
zeitig«» Beckrichierstattung über da« Ergebn!« zuzu-
fertige»; 3 3. wolle die Stadtgem«ind« Rann für 
den gedachlchten Brückenbau di« bereit* bewilligte 
Subvention m im Betrag« per 100.000 K um weitere 
•25.000 K i «rhöhin; 4. schließlich woll« auch die 
Vezirk«vertr«remitg Rann ersucht werden, die gleich-
fall« bewilvilligie Subvention im Betrage von 
100.1)00 K K um weitere 32.000 K zu erhöhen, da-
«i t bet vereetanschlagte Kost«nauswand für den g«-
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planten Brückenbau von 500.000 Kronen g«d«ckt 
erscheine. — G.-R. Schnidetschilsch schließt stch 
den votstehenden Anträgen an und stellt nur noch 
den Zusatzantrag, daß ein Mehrbetrag von über 
25.000 Krone« zu der von der Etadtge«einde Rnnn 
bewilligten Subvention von 100.000 Kronen nicht 
mehr zu gewähren fei. — Sämtliche Anträge 
werden stimmenrinhtllig angenommen. — Punkt 2, 
über die hier in kurzer Zeit stattgefundene enorme 
Fleischteuerung berichtet G.-R. Schniderlchitsch, 
baß stch ein au«wättiger, gewerbeberechtigter Fleisch-
hauer erbötifl machte, daß Kilogra«« Rindfleisch 
um einen Wert niederen Prei« al« jener der 
hiesigen Fl«ischhau«r auf «ine« offenen Stand«, 
gleichwie in andtrtn Städten üblich, a« hi«stg«n 
Verkauf«platz« au«zuschrott«n. Ueber ergangen«, 
a«tliche Einladung und gepflogene Verhandlungen 
»>i» Zweien der hiesigen Fleischhauer erklärten 
die Letzterer mit Rücksich» auf die gegenwärtig noch 
steigende» Viehpreise vorläufig den Prei« für I 
Kilogramm von 1 K 36 h nur um 12 h bezw. 
8 h herabzusetzen. E« würbe beschlossen, i» dieser, 
ifir die Bevölkerung so wichtige Lebensfrage nach 
w-itere Verhandlungen zu treffen, wird angenommen. 
— Punkt 3. Bezüglich de« Grundlausche« mit der 
(Kurverwaltung Rann sind noch weiter eingehende 
«erHandlungen zu pflegen. — Punkt 4. Dem An-
suchen de« Stadtamte« Cilli um Aufnahme de» 
Franz Etöger in den Heimai«oerdand wird wegen 
Mangel der 10jährigen Ersi?ung«frist keine Folge 
gegeben. — Punkt 5 Von der unentgeltlichen 
Ueberlaffung eine« erst von der Stadtgkmeind« 
zu erivtrbtnb«» zum Zweck« dk« Bauplatz«« d«t 
Erbauung ein«« neuen Am>«gebäude« an da« Aerat 
wird derzeit au« dem Umstände Umgang genvm» 
men. weil die Erwerbung de« Bauplatze« nach 
genauen die«bezüglichen Erhebungen mit solchen 
Kosten verbunden ist, daß die Siadtgemeinde der 
zeit bei ihrer finanziellen Lage infolge der ,n Au«, 
ficht genommenen Unternehmungen, wie Kanalisie-
rung, Brückenbau, Siadibeleuchiung u. f. w. nicht 
imstande ist. den «m Jahre 1902 gefaßten Beschluß 
bezüglich der kostenlosen Ueberlaffung de« Bau-
platz«« zur Au«führung zu bringen. — Wird an-
genommen. — Einläuft: I . Dem Ansuchkn d«« 
Josef z Degen um Abschreibung der LizitationS-
abgab« per 24 X. Wird keine Folge gegeben. — 
2. DergEingabe de« Hau«besitzer« Franz Warletz 
um käufliche Ueberlaffung der von seiner Besitzung 
gegenüber liegenden, der Stadtgemeinde gehörige« 
Parzelle — wird wegen straßenrücksichtlicher Be-
zi«hu»g keine Folge gegeben. Hingegen wird dem-
selben die gegenständliche Parzelle um etnen jähr-
Uchen Pachischilling von 4 K überlassen. — 3. Da« 
Ansuchen de« Marburger Unterstützung« - Vereine« 
für entlassene Sträflinge — um Gewährung eine« 
Jahresbeiträge« — wird abgilehnt. — G.-R. Dr. 
Wie«tha!er ersucht um di« beschleunigte Jnangriff-
nähme der für die Stadt Rann so btingtnb not-
wendig gewordenen Kanalisierung, worauf Herr 
Bürgermeister Fal«fchini erklärt, die fertiggestellle« 
Kanalisi«rung«plän« der Bausektion zur Ueberprü-
fung zuzuweisen und bi« zur nächsten Sitzung hier-
über Bericht zu erstatten. 

V»»n. Am 18. d. M. feierte die Rannet 
Baugenoffenschaft da« Gleichenfest de« unter Leitung 
de« Archiven Herrn Juliu« Kubik au« Gtaz 
im Bau begriffenen Hotel« „Zum schwarzen 
Adlet", de« künsngen .Deutschen Heim«". 

gt i fa i f . (Von der Firmung.) I n der 
letzten Nummer der .Südst. Presse" wurde be« 
hauptet, daß anläßlich der Ftrmung nur kaiser-
lich', st«>risch«, slovkiiisch« und päpstliche Fahnen 
gchißt waren. Dem gigenüber sei bemerkt, daß 
auch schwarz-rot-goldene nicht jehlien und auf 
einer Triumphpforte der deutsche Gruß „Heil dem, 
der da kommt im Namen de« Herrn" zu lesen 
war. Der Empfang de« Bischof« hatte daher keinen 
rein slov. Charakter, wie e« die genannte Presse 
ihren Lesern wei«machen will. 

Her ich t s saa t . 
vert ierte Anrsche. 

Vorsitzender de« Erkenntni«gericht«hoft« k. k. 
2b.-Lande«gericht«rat Reiner, Vertreter der Staat«» 
ithörde Staat«anwalt-Stellvertr«ter Dr. Boschek. 

Di« 16jährigen Hirten Michael C «r n «t i i 
au« St. Lkonhard, Bezirk Rann und Martin 
Cerzak au« Sakot bei Rann st«h«n unter bet An-
loge wegen de« Verbrechen« det Einschränkung det 

persönlichen Freiheit, der schweren körperlichen Be-
chädigung und der Uebertretung gegen di« Sicher-
»ei» be« Leben«, 

Am 28. April d. I . weide»«n die beiden ge-
nannten Hirten auf einer Wiese rächst Sakot bei 
Rann. I n nächster Nähe baue auch bet im ziem-
lich gleichen Alter mi» ben beiden Vorgenannten 
stehende Janko P t e k r e »i l Kühe zu hüten. C«t-
n«tic nnd Cktjak unterhielten auf ihrem Weideplätze 
ein Feuer. Plöylich fiel e« ihnen ein. den ahnung«-
losen Prekretic zu überfallen, ihn nach längere« 
Kampfe an Händen und Füssen zu fesseln und zu 
dem Feuer hinzufchlepven, wa« ihnen trotz de« 
heftigsten Widerstande« und der lauten Hilferufe 
gelang. Am Feuer angelangt, entblößte« fie de« 
wehrlosen Opfer den Unterleib, nah«en au« be« 
Feuer glühende Kohlenstücke, mit welchen sie de« 
bedauernswerte« Knaben a« Unterleib und an den 
Füße« schwere Brandwunden beibrachten. Nicht 
genug an de«, «achten die beiden Ungeheuer ihre« 
Opfer btt Füße frei, richteten idn auf und führten 
ihn zu eine« in der Nähe vorüberfließenden Bach, 
in welchen sie den an den Händen noch i«mer 
Geseffelten hineinstieße«. Prekrettö gelang e« aber 
bennoch, sich auf da« jenftttig« Uf«r zu retten, vo» 
wo er mit groger Mühe und mit dem Aufwandt 
seiner letzten Kräfte da« Hau« feine« Dienstgeber« 
erreiche» konnte und so den ihn noch immer ver-
folgenden Burschen entkam. Der arg verletzte Knabe 
hatte große Schmerzen zu überstehen. Er befand sich 
durch einen Monat im hiesigen Spital in ärztlicher 
Behandlung und ist erst in den letzten Tagen voll-
kommen hergestellt worden. 

Da« Urteil lautete a»f je 13 Monate schwere» 
und verschärften Kerker. 

» • 
* 

Sr»ress»»ß. 
Vor demselben Senate >and am 20. b. M . bi« 

Hauptverhandlung gegen den i « Jahre 1886 ge-
borenen Max Cuvan, Buchdindetlehrliog bei Dta-
«oti« H t i b a t in Cilli wegen Verbrechen« der 
Gewalttätigkeit durch Erpressung statt. Die Anklage 
wegen Raube« wurde fallen gelassen. — Der Ver-
teidiget Dr. i ö r e f f o plaibier» auf Freifpruch, da 
e« sich nur um Har«losigkeiten handle. — Üuvan 
stand auch unter de« Verdachte, eine Labe be« 
Faktor« in der Buchdruckerei Hribar erbrochen und 
daran« Geld entwendet zu haben. Der Faktor sagt 
jedoch ernlastend für den Angeklagten au« und be-
merkt übetdie«, daß da«al« fein Gelb in bet Labe 
vorhanden war. — Da« Urteil lautete auf e i n 
Monat Kerker. 

Schrifttum. 
„Sa»g «nd Alang an» Steiermark/' 

Sammlung steirifcher Nation-llieder und TSiye von 
E d u a r d Wagne« f. u. f. Militärkapellmeister. 

Vermischtes. 
Aerdiente Strafe. De« Abgeorbnete» von 

Kronstadt, de« Fabrik«birektor Traugott Copony, 
ist aus be« letzten ungarischen Hofballe etwa« Un-
angeneh«»« widerfahren; al« et nämlich eine» 
Hoflakai um ein Gla« Waffer ersuchte und al« 
sächsischer Abgeordneter sich hiebei seiner deutschen 
Muttersprache bebient», bat e« sich btr Brdient« 
au«, baß Ersuchen an ihn in magyarisch» Sprach« 
gerichtet werden möchten. Die Ofen>P«st«r Blätter 
jubeln über diese Lakaienheldentat, Herr Copeny 
aber und bie sächsischen Zeitungen sinb Über die 
magyarische Bedientenfrechheit empört. Jenen kann 
man >a ihre kinbifche Freude gönnen. Diese aber 
tuen unrecht, da sie sich entrüsten: be« Herr» 
Copeny ist ganz recht geschehen; ein sächsischer 
Volksvertreter hat bort nicht« zu suchrn, wo 
ungarische Hoflakaien verkehren. 

Kranriße» »»»>er Meltansstelang in St . 
<£«»1». Der Schatzs«kr«tär «achte ben Präfibenten 
der Wel»au«stellung, Francs«, telegraphisch daraus 
auf«erkfo«, daß am 15. Juni die Teilzahlung 
auf bie von der Regierung gewährte Anleihe fällig 
sei. Die Regierung ist beunruhig» über bie Teil-
nah»«losigkeit de« a«erikanischen Volke«, die sich 
in völligem Schweigen der Zeitungen und dem 
Fernbleiben der Amerikaner von der Aufstellung 
bokumeniiere. Der Sekretär der Aufstellung, Lory, 
ist von seinem Posten zurückgetreten. Zurückge-
kehrtet Besuchet der Ausstellung sind seht ent-
täuscht, und bebauet«, daß di« Ausstellung von 
fremben Nationen beschickt worden Ist. Kürzlich 
sollte im Au«stellnng«park ei« Stiergefecht statt» 
finden; bie Verwaltung«behörden verhindern die« 
jedoch, worauf di« Besuchet da« Gkbäube berno-
lierten und die Arena in Brand steckten. 
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Hefterreichische Ari ,ß»rü stango- K 
Nach innen. da hapert'«. 
Da geh« z'so«men gar nix — 
Aber nach außen, da werf'n ma 
Un« g'schwind iatz in Wix l 
Haubitzen. Kanonen, 
Torpedo« vn m»s»s — 
Vierhundertfünfzig Millionen, 
Dö« i« un« a G'spaß! 
Aber ein« balf, dö« fürcht' f, 
DöS wär' wirkli blöd, 
Wenn zuletzt da« Kommando 
Soa Mensch mehr versteht! 
Denn wer weiß, wenn zu« Kriag wir 
'« Material »epumpt z'iamm'. 
Ob wir schl,eßli zu« Kriagführ'n 
A Armeesprach' noch dam! 

.Münchener Jugend*. 
Z»i« Arbeiterfrage in Etzina nimmt wegen 

der großen Verbreitung der chinesischen Kuli« al« 
Arbeiter fortgesetzt eine lebhafte Aufmtrksamkttt in 
Anspruch. Von Jnterefsi sind in dieser Hinsicht die 
Mitteilungen, die von der Zeitschrift .Le Mercure" 
gemacht worden sind. I n den großen chinesischen 
Städten wird der Arbeitstag zu 10—12 Stunden 
gerechnet. Für di« verschiedenen Gewerbe stellt sich 
her Lohn durchschnittlich auf folgende Beiräte: 
Für Steinjchmider täglich 33 h, für Seiler 53 h 
nebst Wohnung und Kost, für Kupferschmiede 1 X 
80 h, für Schuhmacher 53—70 h nebst Wohnung 
und Kost, sür Buchdrucker 38 d nebst Kost, für 
Mechaniker 3 K 80 h pro Woche, für Hils«mecha« 
niker 53 h pro Tag. Ja den Vaumwollspinne-
rettn, welch» nicht selten mehrere tausend Arbeiter 
beschäftigen, beträgt der Taglohn nur 3b—53 h 
für Erwachsene und etwa 18 h sür Kinder. Auch 
die Transportarbeiter in den Städten sind nicht 
besser bezahlt, obgleich oder weil fast all« Tran«-
porte durch Handwagen oder auf Menschenrücken 
bewerkstelligt werden. Wagen mit vier Sitzplätzen, 
die von einem Menschen gezogen werd«n, kosten 
nur 8 d per Kilometer, solche « i t einem Sitzplatz 
4 h. Eine grotz« Handel«gefellschoft in Hongkong 
beispiel«we>se läßt ihre Wagen, die « i t 3000 Kg 
belastet sind, durch 17 Kuli« zi«h«n, welche je 70 h 
täglich erhalten. 

A« f r f t f tefrent. Ein bekannter englischer 
Pädagoa« erzählt nachstehende kleine Geschichte au« 
den Anfängen seiner Lausbahn al« Ledrer: Sein» 
erst« Anstellung erhielt «r in einer Dorfschule in 
Neuengland. Di» Leute in der Nachbarschaft «aben 
ih« al« Entgelt Kost und Wohnung. Eine« Tage« 
lies ih« ein Knabe ganz ate«lo« entgegen: .Sagen 
Sie, Herr Lehrer-, brachte er mühsam herau«. 
»«ein Vater möcht« gern wissen, ob Sie Schwein«« 
braten gern essen." — „Gewiß »ff« ich Schwein«, 
brairn gern*, erwiderte der Lehrer, der annahm, 
baß der knickerige Vater de« Knaben sich entschlossen 
hätt», ihm »twa« Schweinefleisch zu schicken. .Sag» 
deine» Vater nur, wenn ich überhaupt »twa« auf 
der Welt gern esse, so ist e« Schwein«braten!" — 
Die Zeit verging, ober es kam kein Schwein«» 
braten. Eine« Tage« traf der Lehrer den Knaben 
allein aus dem Schulhof. «Wie steht e« denn « i t 
de« Schwein«brat»n ?• fragte »r ihn. — „O" , er« 
widerte nun der Knabe, .da« Schwein ist wieder 
gesund geworden!" 

Sel»st«ortz eine» Ktnbenten nnter tragt 
sche» M«stta»e». Eine ttaurige Begebenheit hat 
sich in de« badisch'N Siädtchen Weinhei« ereign»t. 
Dort war der Student Sonntag au« Braunschweig, 
welcher zur Feier de« WeinHeüner S. C. in Wein« 
hei« w»il>», unter d»r Anschuldigung, sich an »in»« 
kleinen Mädchen vergangen zu haben, verhaft»« 
worden. I m Gefängnisse tötet« er sich au« 93er« 
jwtiflung. Sehr dald stillt» sich h»rau«. daß di« 
Beschuldigung unbegründet war. Man öffnei» seine 
Zelle, u« ihn zu entlassen, und fand feine Leiche. 
Aul Furcht vor Straft wegen später Hei«kehe 
hatt« da« erst vtunjährig» Mädchen die Anschuldi 
guug erfunden. 

VewßefaSe». Die.voh. 'meldet : Während 
de« Sturme« auf die Böhmische Sparkasse behob 
auch ein tschechischer Privatbeamter feine auf «ich* 
Kt» tausend Kronen lautend» Spar»inlage, weil er 
„Angst um da« Seid" hatte, und legte e«. damit 
»« ja ganz sicher fei, in der .Zalozna der Privat 
b»a«ten in Prag* an. Dies» „Za'.ozna" hat wohl 
keinen Stur« «itg»«ach», ist aber schon seit ge« 
rau«er Zeit insolvent und verspricht ihren Ein 
legern, fall« si« nicht in d«n Konkur« g«h«n «uß, 
20 v. H. Auch der »vorsichtige* Einleger ha: in 
diesm sauren Apfel gebissen und wird dem lieben 
Herrgott danken «üfsen, wenn «r wenigsten« nur 
20 v. H. seiner Kapitals ansage zurückbekommt 

.G««tsche W « c h t - Stummer bv 

Ktne wilde, atzer W e i t e r e ? a n i t entstand 
vorige Woche in Berlin in eine« vollbesetzten 
Straßenbahnwagen durch eine Mau«. Am Dön« 
Hossplatz bemerkte eine Da«« da« Ti«rch«n unter 
«inem Sitzbreit. Entsttzt spranc, si« auf und st«llte 
sich «i t fest zusammengeschlagenen Kl«idern auf 
den Sitz. Unier Au«rufen de« Entsetzen« folgt«n 
dies«m B«ispi«l« alle Übripen Damen, während sich 
die H»rren ob diese« Zwischenfalle« nicht wenig 
belustigten und dadurct die Pein d«r besseren Hälfte 
nur noch vermehrten. Da« Mäu«ch»n flücht»«» von 
»inem Sitz zum and»rn. All» Bimühungen, e« zu 
erwisch»», war»n vergeblich; der Schaffner wußt» 
sich keii.«n Rat und die Angstrnse der Dauien 
wurden immer bewegter, di» Sprünge d«r Mau« 
immer >ollkühn«r. Da. al« di« Not am größi«n 
und d«r Wagen um di» Reich«bank fuhr, naht» 
d»r Retter in d»r Gestalt »inr« Feuerweh. manne«. 
Er hatt» gar bald di» Ruhestömin, di» nun au« 
dem Wagen flog. Erleichieri atmeten di« Damen 
aus. Wie di« Mau« in den Wagen gekommen ist, 
konnte nicht festgestellt werden. Einer Dame ent« 
schlüpft» da« herbe Wort: .Nur ei» Herr könn« 
sich solch« Scherze erlauben!" 

Itmsstsch. Nach amtlich«« Feststellung«« ha» 
man >m Jahr« 1S03 437.875 Personen «rlappt, 
dir ohn« Fahrkart«n di« Eisenbahn bknützt hatten. 
Die Zahl der Schwarzfahrer, die man nicht «rwischt 
hat. >oll nach d«r M«inung genauer K»nn»r der 
russischen Bahnverhältniss» b», weitem größer s«in. 

Volkswirtschaftliches. 
Knrze Anleitnng znr Aosentnltur. 

Bon Emil Keller, «unst. u. Hand«l«airtner in ttilli. 

Da« Anwachsen und Gedeihen der Rosen ist 
sehr von der Pflanzung und Behandlung abhängig 
und sind Klagen wegen nicht anwachsender Rosen» 
bäumchen leider nicht selten. Gewöhnlich wird di« 
Schuld dem Rosendäumchen. beziehung«weise de« 
Lieferanten de«s«lben zugeschoben. währ«nd in den 
«eisten Fällen di« unrichtig« ««Handlung die Ur« 
fache ist. 

Die Rosen verlangen »in«n gut»», liefgrün« 
digen Boden. Nasser Bod«n ist zu entwässern, to» 
nigtm Boden ist Pferde«ist. Lauberd», Sand und 
Mischdüng«r b«izu««ng«n. Morgknsonn« had«n die 
Rosen am liebsten, daher ist eine südöstliche «der 
südwestlich« Lag« au«zuwähl«n und für geschützten, 
doch luftigen, aber nicht zu zugigen oder von Bäu» 
men beengten Standort zu sorgen. 

Beim Pflanzen beachte «an Folgende«: Bor« 
erst werden di« Kronen beschnitt«« und zwar un« 
g«fähr bi« zu «ine« Drittel i h m Läng«; di« 
Wurzeln beschneide «an nicht, außer die verletzten, 
welche «an glatt nachschneid«t Hochstamm« pflanz« 

«an nur so tief, al« si« gestanden sind, wat »» 
am Stamme sieht; niedere Rosen fönnm ttraol 
tiefer mit der Veredlung«stelle in den Bodei je» 
bracht werden. Die Wurzeln sind sorpfä'ti« cui« 
einander zu hallen und dürfen sich nicht raJ 
drehen oder kreuzen. 

Man bedecke nun die Wurzeln zunächst m» 
feiner Erde, dann wird erst Kuhmist od«r ionftign 
Dünger eingelegt; hinaus fülle man di« 
ßtu&e voll und drücke das Tanze leicht an. 6rtbfu 
r«d«nd müssen die Rosenbäumchen nach der Psiw 
zung tüchtig angegossen werden, wa« bei trocknn 
Witterung öfter« zu wiederholen ist. E« enicfteSil 
sich auch, den Bod«n mit kurzen Mist zu belegn, 
damit er länger feucht bl«ib». 

I m Laufe d«« Sommer« bedürfen die 
öfterer und reichlicher Düngung, Besonder« tesa:< 
dert Düngung mit Unrat da« Wachem« »nd k» 
Blüte ungemein. Da und dort wendet man 
künstliche Düngemittel mit Erfolg an. 
Wass'rzufudr während de« Eommer« soll »G 
v»rg»ssen werden. ^ 

So behandelte Rosen wachsen nicht nur ücho 
an. sondern blühen auch reichlich und vollk«»«». 

I m Herbst», am besten Ende Okioder. fatf 
man in unf»ren G»gend»n nicht unterlasse«, l» 
Rosen gegen die Unbilden de« kommen»» L» 
>er« zu schützen. Zu dieser Zeit kann auch dA 
Zurückschneiden der Krön»« stattfinden. Das » 
reife, schwache Holz ist obzuschnkil,»» und auch i» 
längst»» Tri»b» »twa« zu stutzen. 

Ueber d«n sonstigen Schnitt gibt e« frtn» l» 
stimmte Regel; meisten« wird ;u viel a'sch» 
Roien, welche einen kräftigen Wuch« hab» 
wenig geschnitten werden, blühen sehr reich, 

i Um die Rosen gegrn Frost zu schütze». R i 
! emps»hltn«w«rt. di» ni»d»r»n Ros»n mit Srde 

zuHäuseln und si» mit Stroddünaer od»r Zot 
reisig zu bedecken. Bei d»n Hochstämmen ch 
Stamm möglichst flach auf di» Erde zu biepe» 
entsprechend zu befestigen, bann die ganze Jr 
mit Erde zuzud»ck»n. Ist vi»ll»ich der Stam» 
zu stark, so daß »r nicht mehr dicht an die 
angezogen werden kann, so muß derselbe pi 
Stroh »ingkbunden werden, wenngleich die * 
in die Erde eingeschlagen ist. Man hüte sich 
die Rosenstöcke in nasse Erde einzulegen. 

Da« Umbiegen der Rosenbäumchen soll r 
Jahr nach der gleichen Seite erfolgen. I « f 
oder April, je nach der Witterung, roetben 
Stämme wieder in die Höhe gerichtet. 

Werden Rosen im Herbst gepflanzt, s» 
sofort nach dem Pflanzen Stamm und ÄTtne 
ständig « i t Erde bedeckt werden. — Die w 
größere Anzahl der Rosen wird jedoch fmi 
Frühjahre gepflanzt. 

A u s w e i s 
über die i « Sch lach thause der S t a d t C i l l i 

in der Woche vom 13 Juni bi« inklusive 19. Juni 1904 vorgenommenen Schlachtungen, so»« 
Menge und Gattung de« eingeführten Fleische«. 

Menge der Schlachtungen eingeführte« Fleisch in kilogra» 

Name 
de« 

Fleischer« 
L 

B 
U) 

C 

S «3 
«i 

£ c S 
£ a 
« 

£ 
1 

£ ! 

'S 
B 

.L 
1 
G 

E 
L> 

So 
•£ 
£ 

5« 
fl B •a 
tu 

B 

| 
«? 

. s 
(5 

s 

u 
J» 
Z 

£ 
B 
jä 
"ö 
«S Z 

i 
B 

* -S 
5 

s 

Gajfchek Anton _ — S — — — — — — — — — — — — — -

Grenka Johann — 4 — — 3 — — — — — — — 71 — — «93 61 — — 

Janzek Martin 
Karloschek Martin — — 1 2 1 

Kossar Ludwig 
Payer Samuel 198 

Planinz Franz 
Pleter«ky Anton — 1 

Rebeuschek Josef 1 11 

Sellak Franz — — 1 S 1 

Seutschnig Anton — 3 

Skoberne Anton — d 

Umek Rudolf — — 1 1 — i — — — — — — — SI 19 — — — 

Vollgruber Franz — 1 

Wretfchko Martin — — 1 1 — — — — — — — — — — — 84 — 
— 

Zorzini Friedrich — — — — 1 — — — — — — — — — — — — 
-

Gastwirte — — — — 1 & — — — —• — — — — 46 191 — 11 -

Private 

S u « m e 1 87 e # l " — l - — — l - — 1 " 11 1 »4 1462 259 11 -
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Das Lokal-Museum. 
Unser tn f r ü m f r « « g r n an »i« jKöwerjril f t 
Uttteii4ti TUtftnm i# an P»n*e r sUje* ««» 

^««»ta igru von 9—1 Aßr geSffmet, a» auöere» 
Jagn» W o c h e , » » 10—12 Zlhr. F i e Ki». 

trittsgebähr »etr tgt 20 KeK«. 

Hün Wort au »ie Ko««ergiste . Die Sommer-
klutkn ftlnd mS Land «ezogen. Wie laden da die 
kühlen sschottigen Hallen in den Parkalleen und in 
den herrschen Beryanlagen! Und im Parke, an de« 
die Wellten der silberhellen Sann ein süße« Locklied 
voriitietRQujdjm, vernimmst du in sorgenfreier Stunde 
Irobe Musikklönge. Dem Sommerfrischler bietet 
unser Eiilli ja unendlich viel und gewiß «ehr al< 
«ancher künstlich aufstaffierie Kurort, wo «an für 
den Flitlter noch eine Km» und Musiklaxe bejahlen 
«uß. D a ist es doch eigentlich Ehrensache sür 
unsere Hremven. sich nicht nur »i t rühmendem 
Worte, sondern auch «it „klingenSer" Tat der 
Stadt, bbie ihnen so viel Schöne« uud Angened«e« 
bietet, fs r e i w i l l i g erkenntlich zu zeigen. Der 
Cillier Werschönerungtoereia, in dessen Obhut die 
Erbaltunig und Pflege de« Parke« unv der Zlnlaaen 
gegeben ssind, nimmt Spenden gerne entgegen. Solche 
«ollen im der Buchhandlung Fritz Rasch hinter-
leg« werrden. Die Namen der Spender werden 
»Kvssemtlichi. 

$ i i ) « « r f t • Wuchern. Dieselbe wurde am 
März) 1901 eröffnet und ist gegenwärtig beim 

tztadtamite im Vorzimmer de« Herrn >«l«vor-
stände« untergebracht. Sie enthält 85 Bände 
wissenschtastlichen und 1230 belletristische» Inhalte« 
unv die; besten Romane der Neu,eil. Ausleih-
stunden ssind jeden Montag, Mittwoch und Freitag 
^Feiertagge au«genommen) von 1 bi« 2 Uhr nach-
mittag«. Die MonaKgedühr beträgt 10 Heller, 
«eßerveu« sind 2 Heller für jeden Band für vier-
jeb* Ta^e zu entrichten. Bücherverzeichnisse sind 
«bendaselldft um 4 Heller per Glück zu haben. 
I m I a h , » 1901 wurden 4170, im Jahre 1902 
7760 väände entlehnt. Jedcr Deutsche kann Bücher 
entled»em>. 

Metier he« Wert des Z««o»ziere»s. Jedem 
Iudustrieelltn und Kaufmann der Zteuzeit sollte e« 
bekannt fsein, daß man durch fonlaufende« Rnnon-
zieren nincht nur bei seiner bisherigen Kundschaft in 
steter Errmnerung bleibt, sondern auch große Un-
kosten, wvelche tonst mit be« Reisen verknüpft sind, 
«spart »und neue >bneh«er erwirbt. Die großen 
«nv moodernen Geschäfte, welche da« Inserieren 
rationell beirieben, gewinnen i««er «ehr on Au«-
d«hvung.. während anvere. welche sich diese« «o» 
dernen Böerkehr«mittel« nicht bedienen, veralten «nd 
zurückbleieiden. denn .Stillstand ist Rückgang". Da« 
erwäge 1 besonder« in der heutigen Zeit jeder de-
schäst«maann, sei er Kaufmann oder Handwerker, 
sei er grnvß oder Nein. 

Geldenket 
Wette» : »nd Legate»! 

>/J teste 4 flüssige 
(^GtAa, ~ 

macht die fl Kaut 

weiss u.^zart. 
" b « r a | | t u hnt«»w 

A n e r k a n n t vor/ . i igl i rhe 

Photosraphische Apparate 
l>«:hn«r s neue Taschen-Kamei a, Kcflei-
Katnera. K o d a k » »on K 6-50 an auch 
mit besseren Objectiven. Photo-J uinellt-s, 
Projektions - Apparate für Schule and 
Hau«. Trockcnplatteu. Kopierpapiere 

ond alle Chemikalien in I t t t s frischer Qualität. 
• V Wer einen Apparat wühlen will, wend<- »ich vorher 

vertrauensvoll an andere Firma. -WM 

M . L c c h n e r ^ ( W i l h . n ü l l f r ) 
k. uud k. Hqf-Munu- H » laktur fflr Photographie. 

Fabrik photngr. Apparate. — Kopieranstalt t. Aiim teure. 
9639 H i r n , t r a h r n XI. 

gesetzlich geschützte Etiquette mit drei 
roten Kreuzen gzgg 

se i t 3 0 J a h r e n allgemein bekannt u. erprobt 
P r e i « 1 F l i u c k e 31? k r . 

= Z u h a b e n i n a l l e n A p o t h e k e n . z = : 

Behördlich konzessionierte 

Erohnnfts-Anstalt 
Oeffentlieha Knalscbiile. Vorl ierel tuagaklaa*«, 

Zeucnlaae a taa tagi l t ig . 

Arthur Speneder 
W l e i , I Y „ l e u b t i u f i i r l e l : i t t . 

Gegrüuda t 1849. \ 9128 

„ L e G r i f t o n " 
bestes französisches Zigarettenpapier. 

Uebsral) zu haben. »295 

FRITZ RASCH, liehbiiiloig, t l l l l . ' 

F R I D B N O 
Kan de Fr ldeno pnre . per Flacon K .V—, .Spezialität 
«eg-n Kanzeln, Kalten und I'nreinlichkeiten der Ilant. 

Hygienische Kinderpräparate: «•« 
K i n d e r - M u n d w a s s e r K 1*—. neueste Errungenschaft 
auf dem Gebiet« der Kinderpflege, «ur Pflege des Munde» 
und der Zähne. zur Verhütung der Infektionskrankheiten, 

wie: Masern, Scharlach. Dipbtheritis etc, 
K inder -Creme K 1.20, gegen Wundsein der SAuglinge. 
S t r e u p u l v e r K —»80, da* Be*te fflr die kindliche Haut. 
Pnsptle l i t ttklnickei in t l i ik t i Gi laehtei gnti i « i f n ü i . 

In den K i n d e r n p i t i l e r n e i n g e f ü h r t 
Atteste eingelangt von Herzogin ton Buena. Baronin 
Gorizxuti, Baronin Botbschild, Herzogin von Manchester 
etc. Ausserdem Attest.« von hervorragenden ärttlichen 

Autoritäten. 
Erhältlich in allen besseren Apotheken und ParfQmerien 

sowie im 

Generaldepot, Wien L, Graben 28. 
In Cilli erhältlich in der Drogen« F i e d l e r , Bahnhofs. 

Konkurrenzlose Neuheit! 

Die Luft • 
als Klavierspieler! 

Spezia l i tät Fnearaa: Bester und voll* 
keaiiBcnster Klavi^rselb^upielapparat. passend ia 
alle Klaviere. Alleinige Fabrikanten. 

Kahl & Klatt, Berlin-Wien 
K o a k a r r e n z l o a e . p rachtvol l« neae al t-

den tsche Xusabaum-Piano« modern ausgestattet 
mit ftjihr. Garantie 

nur fl. 210 — 
Billige Leihgebühr, Teilzahlungen. — Grösste« 
ständige» Musterlair»r in e lektr iach«n Klavieren, 
•elbutapietenden Orgeln , P laaos , O r c h w t r i o n « 

u. * w. 

Alleinvertrieb: Z a n o 1 . W i e u 
9209 IV. F a v o r l t a n p l a t s L. 

. | . 1 J ersparen Sie. wenn Si« Ihre 
V I v l O t l C l Kleider, Blusen, Bänder, «or , 

hänge. Strumpfe, Kinderanzilae 
-c. -c. juhause särben. Ta» Färben ist ohne jede Mühe tn 
einigen Minuten geschehen, da* Resultat verblüffend schön 
und tostet sozusagen gar nicht«, wenn Sie zu diesem Zwecke 
di» gesetzlich geschützte „rl,ÖZL--«toffarbe nehmen. Prob«. 
Päckchen a 20 Heller, Criginaltube in >eder ^«rbe a 70 Heller 
(schwarz und tegetthosdlau 10 Heller mehr). Probepitckchea 

(Äe i l ' « E t r o h h u i l a c k ) eignet sich vor» 
züglich jttBi Modnmsiertn von Damenftrohhüte«. 
— Jtdl ' i blauer, schwarzer, rotber und griiner 
Strohhutlack ist bei Gustav S t i g e r in Cilli 
erhältlich. — s 

I 
I 

V e r c i n s - B u c b d r u c h e r c i 

K Cilli » Rathausgasse Hr. 5 $ 
im eigenen Hause. = = — 



S e i t e 8 » g r t t t r d f e W a c h t ' Nummer 50 

Kine tüchtige 

Verkäufe r in 
•irr K o m m t * wird gegen sehr gnte 
Bedingungen lSr ein grösseres Oemiseht-
warengeschüft sogleich aufgenommen. An* 
fragen sind iu richten an J a k o b J u i t M k 

in Sacbsenfeld bei Cilli. 983Ö 

Amerikanisch. 
neueste Type, sehr laut und rein, 
mit xirka 5 0 Platten neuester Musik-
werke ist b i l l i g z u v e r k a u f e n . 
Anzufragen L a i b a c h e r s t r a s s e 10 , 

I. Stock. 9636 

Forellen 
zu billigsten Preisen sind stets zu 
huben im Binkehrgasthos J a n k o v i C 

in W e i t e D s t e i n . 0637 

6 r 
emischtwaren-

— — Handlung 
ohne Konkurrent, i* waldreicher, oberstei-
rUeher Gegend, neben einer im besten 
Betriebe stehenden VollgattersSge wird 
Wegen eingetretener Familien* M-hUtniise 
verkauft Anfragen sind unter „Güter Ver-
d i e n n ' an die Verwaltung diese* Blattes 

xu richten. 9601 

Deutsche Bonne 
mit besten Zeugnissen, sucht Stelle. 

Gefallige Anträge unter A. Mactaalek, 
Bad Kauhaas bei Cilli (postlagernd) 

S5S9 

Zwei grosse, awei Stockhohe 

. Zinshäuser i 
samt grossem Garten, mit neuestem 
Komfor t eingerichtet, sind aus freier 
Hand sehr preiswflrdig zu verkaufen. 
Offerte und Anfragen unter „R. B.* 
an die Verwaltung dieses ßlat t«s. 

• Zu verkaufen • 
4 I t ä c b s a u t n e u e O e f e n 
« „ e i n f l ü g e l i g « * T ü r e n 
k o m p l e t t , s a m t T ü r s t o c k , 
3 ü p i a r l i e r d e . 3 e n g l . 

M l O f t e t S . 9616 

Theatergasse 4. 

Lederhandlung 
m i t S c h u h w a c h e r a u g e h ö r samt 
Warenlager auf dem frequentesteu 
Posten, Hauptplatz 15, in der Stadt 
Cilli ist sogleich unter den günstigsten 
Bedingungen zu flbemebmen. 9640 

Erste 
Cillier Kunst- und Handelsgärtnerei 

E. Keller 
v^ff»^Lwvlfl d e r V i l l a H t l g ^ e r » 

Bouquets e i Kränze 
werden feinst, rascb und billig angefertigt, 
sowie Palmen, Blattpflanzen o. Gemüse 
in allen Preislagen in erhalten sind. 

Aufträge weiden aus Gefälligkeit in 
der Traflk am Hauptpla tze entgegen-

genommen. 9631 

Geübte 

A n s t r e i c h e r 
werden aufgenommen bei 

Christof Futter, Marburg, 
Kaiserstrasse Nr. 2. 9»24 

u n d 

Haussalami '"LS' 
ist, solange der Vorrat reicht, preiswttrdig 

xu verkaufen in der 9590 

Delikatessen-Handlang 

Fr. Dirnberger, Cilli 
( i r a z e m t r a M e 15-

Ein 
kluger n 

vsrwes«*t MM 
D r . (Backpulver 

Oetker 'sIVaRlI l ta-Zucksr 
k 12 h. MiMomalich bewikrtr Re-
7*pt* gratis von den Waten OcschUten, 

Das »onhgliche' 
von keiner 

Nachahmung er-
reichte 

Mörathon 
verdankt seine Nikotin paralislerendeWir-
kung nur der Imprägnierung der Kräuter. 
Es macht k e i n e K o p f s c h m e r z e n ' 
und verleibt dem Tabak ein a u s g e-
x e i e b n e t e s A r o m a . Man achte 
stets auf die Schutzmarke u. den Namen 

Mörathon. 
Hauptdepot: 9!>3ft 

T o s . Z E S Z ö n i g r , O i l l i -
Wo kein Depot versendet um K 2 52 franko 
a, ostnaebn. Th. Mörath, Graz 10, Tkt. 

^ u f i n l l e n d 9 0 6 9 

ist die grosse Haltbar-
keit u.d sch&ne Glanx des 
Leder» bei Gebrauch von 

Fernolendt-
Schuhwichse 

od. Feruolendt-Glanz-
creme 

. J i l g r i n " 
in weisser, gelber oder 

schwarzer Farbe. 
ITebcrall erhält l ich. 

Kai«. rate priv. 
Mn. H M V.brLk 

Gegründet 1832. 

S T . F E B N O I i E N D T 
k. u. k. Hotlieferant. Fabriks-Niederlage: 

H l e u 1 . Schuleratrasse Nr. »1. 

F a t a l e n - und F r a t e k e i i t 
n a c h 

Amerika 
kCniel belgische Poatdampfer der 

Red Star Linie* von Antwerpen 
dirset nach 

N e w - T O m 
coneeaa. von der hob. k. k. Ostenr. Regierung 

Man wende sich wogen Frachten um 
Fahrkarten an die , 7842 

R e d S t a r L i n i e 
In Wien, IV., Wiedaergür te l SO, 

J u l l u a P e p p e r , Südbaknatrasse 8 
in Innsbruck, 

K * r « l H e b e k , Bahnhofstrnsae 82 
in Laibach. 

L u x u s b e s i t z 
su »erlMfea. — PiachtnoU gelesen /schattig«. «m jwei retirt*ftr®|en grenjnih, «« 
allen Seiten eingefaßt, großer Pari — Eisenbahn-, Post- und Telegravhensie»»«. 

Schlostaebä»de mit 17 Zimmern. vielen Nebenräumen, alle» neu und sich 
lich. sehr praktisch ringerichtet, Holzlamdrie« und -Olasond«. Waffertloselt», Eaßer-

leitUr,0'(lWttneTbaöa, «tallgebänd« fflr « Pferde (komplett), luxuriös eingerichtet 
(fllinter, Mannoroerlleidung jc.), Röhrendrainage. Wagenremise für 12 Wagen «ui 
.Sementrflafter, großer Boden. Longierplay. 

Glashaus t 22 Meter lang (oon Jg. Griedl, Wien) mit Wanerlnttaz, 
SemisekeUer, großen «emasegärten, Hol»halte. (Aelreideha-pje 

Keaelbahn (aedeetti. LawnTenniSplaz. Luftban«. großer F-.'-dteich Bad». 
Hütte. — Äecker. Wiesen -c. jitrta I I ha und Waldungen 14 ha. Eigene« Jagdnchl. 
7ü« Stack vdstbäume (Aepseln. winterhari). 

Große Reservoirs. Quellen, «rannen, »analifierungen :c., pi-utuqe 
Araßen. — «lies in eigener Regie. lehr gewiffenhajt Geführt -^Jnveslie«« 
Wert Ober Hu.OOO (Culten. Sparkasiclasten 25.000 ft. — Ccrtanf«preiS^ur ygw 
netto 102.000 Waiden. — 
bei WSllan, Cteieraarf. 

Beschreibungen versendet: Schloß " e n ® 
IU! flfgB 

n s 

Baumeister F r a n z D e r w u s t M 
MARBURG a. D., Reiserstrasse 26 

übernimmt Kam-, Zu , Umhauten nnd Adaptierungen In s o l i d e s 
Knnlscher und billiger Ausfiihniag. "~— 

Knipti--hlt aar N a b o n 1 B # 4 

Schöne preiswürdige Bauplätze 
in der Bisniarckstrasae. Mellinzer-trasse und Kerustockgaase. 

Zementrohre, Zementplatten und Zementstufen etc. 
werden unter den BonoiUest Preisen abgegeben. 

Eigene Bautischlerei und Bauschlosserei. 
Uebernahme von C i c i « * * l b p « r « n l e n roo der einfachsten bi« mr elegaat^usj 
föhrung, sowie aller in das Baufach einschlägigen B a u l l s e h l e r - anJ 

a e h l e s a e r a r b e l t e u in aolidester Ausführung. 
K o a t e n v o r a n a o l t l a g e u n d Z e i c h n u n g e n t r r a t i s . 

Frühjahrs- «nd Sommcrsaisoll 
9374 1 9 0 4 . 

(Säfte Brünner Stoffe 
(Pin Coithoa M t r . 8.10 
lang, completen Herrea-
?.n,nz (Rock. Hose und 
Gilet) gebend, kostet nnr 

K 7 . - , 8.—, 10.— ». ant 
K12.—. K 14.— ». kellst J

iter 
«et 

K 16.—, K 18.— »on feinet 
K 21. »ov seinster 

echter 

Tchafwolle 

t ^ y - s a s „ • s s s a . ' j t i . - j r s . » . vssss# 
S l e i c e l - I n i h o r I n B r ü n n 

Kuller «ttti» B. f r « « . AlA«ergetreu« -Llefenui« «noöat 
Sie BartkcU« k«t »rt»«ttUB»Hk«(t. Cte(f« kttffi M obiaet {Vir*. am Rattttksrti pl 

st»h fcr5<uunö. 

Ml 4MB Jmkrm AM» tltfi*1 

Bsrpr's riciiiscMiypüle Seifn 
»»» <J»r rsbrik tos O. Mall k 

mit 
. im TNyfftB lea Im mU Am-
( M i . UmUlW«, Paria I M . 

HauUttJMUlfi mm4 
HaaUeidM. 

B e r t j e r ' s 4 0 p r o c . Theerse ise 

B e r g e r ' s S c h w e f e H h e e r a e i f e , 

B e r a c r ' s G t y c w « - T b « * « « l f « l c , - - — 

B o r g e r s P a n a m a T h e e n e i f e J b«»-.k. 
> „ — W I l . M .lu) aaeb «» w M < M TwMleh».M« M h l 

l.rs>Mir>, * » » k « M k w . f . l s " -*-»• 
.1^««. «*r T W » « " » kW, M aehvafcl. 

Z n h w s r . l m l l . i l - f c k w ^ a i a a a t e l f « . 

r»i ttar m Uknpssts ta T a k * »' I so» *- > 
lSr Zmrk-'r. «t«i M i M n i l M & 
SftmmtV B«s«r ' iokM **» r i r ^- V b U 

Brit.a a.. Kihrik tm 
(- 11.11 A tVw. . wS »# 
fmSr*» .Iwr-HWl tt+gwm »I« 
Xr-rlfn ifc» aW 
s. . ..i 

H«U * C n l >» Mk« 

S a k a k s a I» >U*a »»• -
Ihsfcaa toi »«tm-u». 

• « • l . r . A t . 

Depots in 01U1 bei aen Apothekern H. Bswchrr nnd Otto 
Schwarzl sowie In allen Apotheken d.>r Steiermark. flMO 

K n o r r ' s B E f t f e r m e h l J22S2 b7M-
als das beste und billigste Kindemährmittel. Fleisch-, blut- und 
bildend. Mit Kuhmilch vermischt, vollständiger Ersaü fflr Mut 

Schutx gegen den gefürchteten Durchfall bei kleinen Kindern. 
U e b c r a l l z u h a b e n . 
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